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Meldungen S der katholischen Welt Sar nıemand dart WagscChH, Euch deshalb bedrängen
Ihr habt das Recht, Christen sein un leiben Ihr
habrt das Recht, unserer Kiırche als lebendige GliederAus dem deutschen Sprachgebiet der Gemeinschaft leben un wirken Ihr habt das

Hirtenwort In Hırtenwort D“O D April Recht, Christus Jesus als Eurem Herrn un: eıster
gehören un W 1 DPetrus sprechen: „Herr, wem

die katho-
der Bischöfe der Ost- haben sıch die Bischöfe un bischöf- sollten WITLr gehen? Du hast Worte des CWISCH Lebens.“
sche Jugend lichen Stellvertreter i der Sowjetzone

die hatholische Jugend gewandt Gegenüber jedem, der Euch etw2 andere Beweggründe
UuN: für diese das unumschränkte Recht auf (ÜewW1sseNns- unterschieben oder Euch IMI böswilligen Verleumdungen

bewerfen wollte, bezeugen WI1r uer ernstes christlichesund Glaubensfreiheit gefordert. Streben un uer Lebensrecht Als Christen
Wır Bischöfe un bischöflichen Stellvertreter senden allen Ihr dürft Euch nıcht wundern, daß Ihr mancherlei Prü-
Gläubigen österlichen Segensgruß. Wıe St. Paulus fungen habt, solche, die Fuch persönlich schwer tref-
se1ner Gemeinde Korinth schrieb, schreiben WIFLFr fen un ure Zukunftspläne, uer Studium zerstoren,Euch „Gepriesen se1l Gott, der Vater UNseITes Herrn Jesus uer Fortkommen erschweren un Euch manche VWegeChristus, der Vater der Erbarmung un Gott allen verbauen. Wır beklagen MITC Euch jeden ruck un alle
Trostes, der uns a11 uNserer Bedrängnis LrOSTtETL, damit Ungerechtigkeit, die Euch wıderfahren. Auch wenn WILr
WIr auch andere TOsten9 die irgendeiner diese Bedrängnis nıcht von Euch abwenden können, wird
Bedrängnis sınd MI1ItC derselben Ermutigung, MI der WITLr Aaus Unrecht nıemals Recht, sondern bleibt, W d4s CS 1St
selbst VO  3 Gott werden (2 Kor Christen denken das Wort Christi Selig se1d ihr, /Wır sınd der frohen Zuversicht, daß Ihr alle 9000 dem WEeNnNn INa  ; euch schmährt Uun: verfolgt un: euch tälschlich
auferstandenen Herrn gynadenvoller Gemeinschaft seid alles Ose nachsagt meinetwillen Freut euch un
un: die göttliche Kraft der Öösterlichen Sakramente erfah- frohlocket,; enn CUET Lohn wird groß sein Hımmel“
Icn habt (Matth 11)Unser besonderer ruß gilt heute den JUNSCNh Christen Vielleicht 1ST mancher VO  3 Euch 3 Versuchung, Ver-
jeder katholischen Gemeinde Immer War ihnen des Heı1- ACN. Es geht uns WIC den beiden Jüngern, die
lands liebende orge zugewendet, un ure Seelsorger nach Emmaus wanderten und vieles noch icht durch-
haben dies VO:  3 ihm als verpflichtendes un liebes Erbe schauten, auch nıcht den Sınn der 4ss1ıon. TSt mu{ßte
übernommen. Christus ihnen selbst diesen Sinn erschließen un: ıhnen
Indem WITL Euch diesen ruß schreiben, wollen WILr alles ZEISCN, WI1e6 das Kreuz den Segen brachte: wırd auch
christliche Leben der katholischen Jugend unserer Ge-
meıiınden dankbar anerkennen un Euch Eurem Stre- sein Fürchtet Euch nıcht!

für uns un für Euch Kreuz der yroße Segen Gottes

ben ErMUMgEN Ihr wendet uer Leben bewußt dem eW1- Wır bitten auch Euch Eltern, daß Ihr dieser eıit MI1t
gCcCn Gott Z der die Welr un: alles Leben iıhr schuf besonderer Treue ZU Euren Söhnen un Töchtern steht
und erhält Ihr gehört Christus Jesus der He1- un ihnen Euren christlichen Rat un ure elterliche
and un Erlöser 1STt und uns beten lehrte VaAter Hılfe nach bestem Gewiıissen leiht Auch Ihr wıßt Nr

Hiımmel steht der lebendigen Gemeinschatt der die Wahrheit des Wortes „Was esS dem Menschen,
heiligen Kırche, der Gottes Heiliger Geist ebt un: wenn die Welt SCWINNT, aber Seele dabei
ynadenvoll wirkt Als Christen der katholischen verliert.“ FKure Hılte und uer Rat,; auch uer Gebert
Kirche sucht Ihr uer Leben christlich aufzubauen un un uer Rückhalt wird S1IE iınnerlich stärken un
Euch für das WerkEures Lebens bereiten Das 1St Euch klären.

Gewissenssache., Und auch Ihr alle als Gemeinde werdet ure 1JUunN-Ihr habt W 166e WITLr alle ein unzerstörbares echt auf gCnN Christen besorgt ı Euer Gebet hineinnehmen un
die Freiheit Eures Gewissens und Eures Glaubens, un Euch freuen, WeNn ure katholischen Jungen und Mäd-
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chen ın cAristlicher Treue zueinander stehen un! voll allem auch in katholischen degenden un auf dem La_näe.
tapferen Vertrauens sind. Ihr Euch iıcht wenig Wohl sind die katholischen Organısationen nach jahre-
darum, daß uNnsere Jungen Christen iıcht j& © Glaubens- langer Unterdrückung wiederaufgebaut. Da s1e aber auch
lauheit oder Unglauben untergehen, daß sıe ıcht 1n heute noch vieltach ihren Bestand rıngen mussen,
Zuchtlosigkeit sıch verırren, un wollt iıhnen 1n aller können sS1e ıhre Aufgaben gegenüber der Gesamtkirche
Angst die ähe Gottes siıchern. NUur mangelhaft ertüllen. Sicherlich lıegen die Gründe da-
Dabei wissen WIr alle, daß Gottes Kraft mehr iSt als alle für weıtgehend 1n der verbreiteten Vereinsmüdigkeit un!
Menschengewalt. ber S1e muß erbetet werden. Wır wol- Organisationsphobie. Sıe liegen aber auch iın den Orga-
len uns mıiıt Euch allen überall 1n lebendigem Gebert für nısationen selbst. Ahnliches gilt Von der Vielheit der

Organısatıonen un iıhres Schrifttums. In Westdeutsch-unsere heilige Kırche un NSCeTrEC Jungen Christen ver-

einıgen; gerade in diesen Wochen VOrLr Pfingsten, uns and bestehen 160 überdiözesane Organısationen. Sıe
der Maımonat oft mIt der Mutter Marıa ZU Gebet haben ungefähr einen gleich großen Mitgliederbestand
zusammenführt, aßt uns diese „Kraf ZUS der Höhe“, wI1ie VOT 1933 Auch die finanziellen Aufwendungen —

diesen Geıst des Rates un der Stärke allen erflehen. katholischen Famıiılien siınd mindestens ebenso orofß
Zum Schlu{fß Sagt uns St. Paulus, der Apostel unseres wıe damals. Im Ruhrgebiet P geben katholische Fa-
Herrn, eın Wort: „Wer wiıird uns tTennen können mıiılıen mMI1t Z Kındern monatlıch 1M Durchschnitt
von der Liebe Christi? Not oder Drangsal, Verfolgung, Mark für Beiträge un: katholisches Schrifttum AUS,

Hunger, Blöße, Gefahr oder Henkersschwert? Es steht Diese Vielfalt braucht gew1ß5 keıin Nachteil se1ın. ber
Ja geschrieben: Um Deinetwillen sınd WIr dem Tode 1St iın iıhr auch die notwendige Einheit vorhanden? Fehlen

nıcht gerade 1n wichtigen Fragen die geejgneten Mög-preisgegeben den Sanzech Tag, sınd Opferschafen gleich
geachtet aber a1l das überstehen WIr sıegreich durch lichkeiten einer einheitlichen Meıinungsbildung?
den, der uns geliebt hat Ja, iıch bin gew1ß, weder Tod
noch Leben, weder Engel noch Gewalten noch Mächte, Das iınnere bıiyrchliche Bewußtsein
weder Gegenwärtiges noch Kommendes, weder Hohes Das se1it 1uUs NEeu erwachte kirchliche Bewußfstsein un
noch Tiefes, noch überhaupt in der Welt wırd uns die nach 1933 gegebenen außeren Umstände haben be-

rennen vermögen von der Liebe Gottes, die ın Jesus, wirkt, daß die Bıstümer fernräumige Seelsorgs- un Bil-
dem Verheißengn, unserem Herrn, ist. dungsaufgaben 1n die and nahmen, die früher häufig

der freien Inıtiatıve der Priester un Laien überlassen
blieben. Früher verstanden sıch die Bıstümer weıthıin als

TS{Ie Vollversamm- Am 22. Aprıil 1953 fand 1in Honnet
lung des Zentral- Rhein iın Anwesenheıt der Kar- Verwaltungseinheiten. Heute wird der Bischof 1e] star-
komitees der deut- ker als Oberhirte verstanden. Je mehr die Kırche ıhren
schen atholiken dinäle Frings un Wendel die gesicherten Besitzstand verlor, mehr wurde sıe sıchVollversammlung des Zentralkomıi-
tees der deutschen Katholiken Auft iıhr wurde das iıhrer eigentlichen Kräfte bewußt. Diese un: für sıch

erfreuliche Erscheinung ISt aber eın Grund ZUuUr Sorg-bisher kommissarisch tätige Präsidium, arl Fürst losigkeıt. Es 1ISt heute weniıger entscheidend, wIissen,Löwenstein als Präsident, Elisabeth Zillken un!: Land-
tagspräsıdent Josef Gockeln als Vizepräsidenten, end- daß sıch die Kirche gegenüber der Welt weitgehend 1ın

der Deftfensive befindet, als dafß s1ie 1n einen Sanzgültig gewählt. Prof. VvVon der Heydte Maıiınz) wurde Kontakt ZUr Welt ISt. Die Kirche begegnet inLeiter des staatspolitischen Referates, während Prot dieser Phase ıhrer Missionsaufgabe eıiner Welt, die sıch inHöftner (Münster) das sozialpolitische Reftferat betreut.
Anläßlich der Tagung sprach der Generalassistent der einer Übergangsperiode VvVon noch ıcht überschaubarem

Ausmaß befindet, nämli:ch einer Welt miıt einer einzıgendeutschen Bischöfe beim Zentralkomitee, Prälat Dr. Franz unlösbar verflochtenen Geschichte.Hengsbach, über die Sıtuation der katholischen Kırche 1n
Deutschland und die Aufgaben des Zentralkomitees. Die Aufgaben des ZentralkomiteesHengsbach SINg bei seinem Referat nıcht eine
SENAUEC Diagnose des kirchlichen Lebens 1n In dieser Sıtuation der Kirche stellt Hengsbach die rage
Deutschland, sondern eine Darstellung der Aufgaben, nach den Aufgaben des Zentralkomuitees der deutschen

Katholiken. Es hat zunächst dıe Kräfte stutzen, dieSOWEeIt diese S1' auf die Miıtverantwortung der Laijen
beziehen. den Laien einem Miıttragen seiner missionarıschen Ver-

Die äußere Lage antwOrtun: fahıg machen. hne dabei die Arbeit der
einzelnen katholischen Verbände un: Institutionen be-Er stellte zunächst fest, daß die Lage der Kırche 1ın

Deutschland beunruhigend sel, weıl sıch die Voraus- hindern wollen, soll das Zentralkomitee der größeren
Kraft der katholischen ewegung dienen. Darum mußSEtIZUNGEN für die kirchliche Arbeit se1It 7Wwel Jahrzehnten S1| zunächst, VOT allem 1n den Sachreferaten, diegrundlegend geändert hätten. Neben der innerdeutschen

Bevölkerungsverschiebung un: der damıt verbundenen Erweıiıterung der Grundlagen der katholischen Arbeit 1im
„wandernden Kiırche“ habe die NEeUEC Diasporasıtuation, Sınne des Laienapostolates bemühen. Auf diese Weıse
hervorgerufen durch die fast Miıllionen vertriebenen annn auch einen Teıl der wichtigen Funktionen des
Katholiken (und der ungefähr gleich großen Zahl VO:  3 ehemaliıgen Volksvereins übernehmen.
Protestanten) eın soz1iales Spannungsfeld geschaf- Von eıner eigenen Bildungsarbeit sollte das Zentral-
fen, das durch das anhaltende Einströmen VO  3 Flücht- komitee absehen. Es sollte sıch vielmehr die rechte
lıngen uS der ÖOÖstzone 1n die Bundesrepublik iıcht SC- Zusammenarbeit zwischen den zahlreichen Bildungsein-
mindert wird. richtungen der Verbände, Orden un Diözesen kümmern.
Zu dieser statischen Diaspora trıtt eine dynamische. Sıe ıne besondere Aufgabe erwächst ıhm 1ın einer zentralen
besteht ın einer geistigen Intektion des Glaubens, VOT Information.
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Prälat Hengsbach sıeht die Besonderheit des Zentral- dung mıt den politischen Bestrebungen des europäischen
komitees, dieses einmalıgen Versuches in der Geschichte Festlandes einlassen, weıl für das Commonwealth VOI=
des deutschen Katholizismus, 1m Zusammenschluß der antwortlich sel, 7zumal der Einfluß Europas auf die Be-
katholischen Gruppen einer Aktionsgemeinschaft un stımmung VvVon Krieg und Frieden, VO Wohlstand und
ıhrer planmäßigen Zusammenarbeit MmMIiIt der Hıerarchie. Armut ın der Welt immer mehr schwinde Derrick,

Redakteur VON „The Tablet“, London). Ist Europa dem
Engländer klein, 1St dem Schweizer groß.

Europa-Tagung Vom 25:.—30 April 1953 versammel- Seine Liebe Silt der kleinen, überschaubaren, erlebbaren
atholischer ubli-
zisten

ten sıch 1n Meran ungefähr 100 katho- Einheıt, die in echter Geschichtlichkeit gewachsen ISt. Er
lische Publizisten AUS europäischen hat eine Abneigung die „großen Ideen der Großen,

Ländern, sıch auf einer Arbeitstagung, der die denen die Kleinen vielleicht eines Tages folgen müuüssen“.
Gesellschaft katholischer Publizisten Deutschlands e1in- Sein Land ISt ın Selbständigkeit durch seine „integralegeladen hatte, mıiıt dem Thema „Europa un die Natıo- Neutralität“ glücklich durch alle Fährnisse der etzten
nen  “ auseinanderzusetzen. Zeıten hindurchgesteuert. Aus dem temperamentvollen

Bekenntnis eiınes Jungen katholischen Journalisten ZUr
Verschiedene Auffassungen Schweizer Sonderart WAar entnehmen, da{fß INan 1n der

Wiıe spannungsreich un tast unabsehbar weıt noch der Schweiz beı allem Verständnis für wirtschaftliche un
eventuell o  a militärische Notwendigkeiten siıch dochVWeg nach Europa Ist;, konnte der autftmerksame Beobach-

ter auch auf dieser Tagung teststellen, deren Teilnehmer ıcht entschließen kann, VO: Alten un: 1m kleinen, SC-
doch der gemeinsame katholische Glaube un das Be- sicherten Rahmen Bewährten ZUgUNsStiEN eınes VO:

Augenblick geforderten Neuen, das allen Gefährdungenwußtsein einer gemeınsamen katholischen Vergangenheit
aller europäischen Natıiıonen verband. Auft welche Wege und Versuchungen einer Großmacht unterliegen würde,
un: in welchen Formen Europa geschaffen werden ollte, lassen. Vielleicht lıegt der starken Reserve des Schwei-
ob es überhaupt als eın katholisches Anliegen mMIt allen Zers eın gerade VO  w Deutschen mI1ıt allzu yroßer

Emphase verkündetes Eınheitseuropa auch iıne tief Ver-Kräften Öördern oder vielleicht Sal Nur W I1e ine Nnu
einmal unausweichbare polıitische, wirtschaftliche, mılı- wurzelte Erinnerung „Reichs-“ un Gleichschaltungs-
tärısche Entwicklung zuzulassen sel, dafür Z1bt keine tendenzen iıhres gyroßen Nachbarn zugrunde.

Grundsätzlich empfängt ine VO Katholiken getrageneeinheitlich katholische Antwott. Darüber sprechen auch
die Katholiken der verschiedenen Nationen eıine Ver- Europabewegung wichtige Regulative Gleich-
schiedene Sprache. Fuür den Spanıer 1St die Einheit des macherei un: „liberalen Kosmopolitismus“ AUS der qcQArist-
katholischen Glaubens die starke innere Klammer auch lıchen Gesellschaftslehre. Von ıhr annn die Einheit

Europas NUr verstanden werden als eıine vielfältig ın sichdes staatliıchen Zusammenlebens. Spanıen wiıird darum
alle Einigungsbestrebungen auf tester katholischer Grund- gegliederte un subsidiär geordnete, 1n der alle 1n der
lage_begrüßen (Prof. Calvo-Serrer, Chefredakteur vVvon Natur des Menschen als Person, in der Natur der mensch-

lıchen Gesellschaftsformen un 1n den Besonderungen„Arbor“, Madrid). Die sıch aufdrängende rage, ob
dann 1m Fall eines taktischen Zusammenschlusses auch von olk und Volkstum begründeten echten VWerte be-
den Status eines einheıtlich katholischen Landes bei natlıo- wahrt bleiben mussen. Prälat Grosche, Köln, suchte ın

seiınem Referat 1€ Integration der abendländischennaler Isolierung eiıner Einordnung in eın Europa, das
notwendigerweise AUS Katholiken, Protestanten, Sozialı- Volkstümer als Fülle Europas theologisch begründen,
STCN, Liberalen un: Atheisten bestehen wiırd, vorzjiehen daß die Völker der Erde ine Gottesordnung darstellen.
würde, wurde leider ıcht erortert. Noch eın Europaprogramm der KatholikenDie Vertreter der reı skandinavischen Länder, 1n denen
das Katholischsein VOT ıcht al] langer eIit noch Ver- In mehreren Reteraten wurde VO  3 historischer Seıte die
boten War und die erst heute Jangsam uneingeschränkte Geschichte der Nationen und der Zertall der europä1-
Toleranz den Katholiken gewähren, sahen für die schen Einheıit (Prof. Stadtmüller, München, un: Prof
Europabewegung 1n ihren Ländern Nur annn eine Borodajkewycz, Wıen), VO  ; Juristischer Seıite die Ent-
Chance, wenn diese I11LUr eın „profanes“, eın „Tormelles stehung des Natıionalstaates un die Überwindung des
Europa“ fordere, das ın keıiner Weıse w1e eın „NECUCF übersteigerten Souveränıitätsprinz1ps durch die Rückkehr
Vorstoß der Gegenreformation“ erscheine. (Es 1St bezeich- ZU naturrechtlichen Denken (Protf. Süsterhenn, Koblenz)
nend, daß eine Zew1sse Furcht, von den katholischen behandelt ber alle diese Reterate ührten über wert-
Ländern überspielt werden, überhaupt schon 1n einer volle Wissensbereicherung hinaus ıcht einem wirk-

kämpferischen Formulierung seinen Ausdruck finden lichen geistigen Rıngen die Grundzüge eines Europa-
konnte.) Dieses Europa als eın technisches, wirtschaftt- TOSTammS, das VO Katholiken als katholisches An-
liches, politisches Zweckgebilde bleibe für den Katholiken lıegen vertreten werden annn un dabej konkrete Realıi-
eın erstrebenswertes Ziel, Wenn 1Ur ıcht seine immer- sierungsaussichten hat, weıl mıiıt dem Faktum rechnet,
währende Aufgabe AUS den ugen verlıere, die geschaf- da{f die Menschen, AaUuUsSs denen das eUue Abendland SC-
fenen Formen AUS den alten Werten des Abendlandes bildet werden soll, 1LUFr noch ZUuU kleineren Teıl katho-
erfüllen. ısch und einem yroßen Teıl überhaupt keine Christen

mehr sind. Nur einer Stelle flackerte in der DiskussionAuch der katholische Engländer 1St bei allem Bewußtsein
der tiefen Verbindung mıiıt den geistigen Kräften des die ganze Problematik einer katholischen Europa-
Abendlandes doch Engländer SCNUS, jeder romantı- bewegung auf, als nämlich die rage gestellt wurde, ob
schen „Abendländerei“ oder auch NUur einer Übersteige- un wlieweıt INa  > mMi1t den starken yleichartıgen Bestre-
Iung des europäischen Selbstbewußtseins unzugänglıch bungen der Soz1ialısten un liıberalen Humanıisten
se1ın. England könne siıch ıcht in eine CNSC Verbin- sammenarbeiten solle: ob INa  w sıch dabe;j nıcht auf Grund-
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ein Minimalprogramm aufstellen ollte, das das ur ein religiöse Filmwırd n! vordergründigesGescheh
katholisches Bewußtsein Unaufgebbare NUur alsx  a Wr  4R schildern, sondern die iırdische Wirklichkeit transparentNorm enthielte, alles Übrige aber als ine politische Aut- machen für das Ewige.
gabe ansähe, deren Lösung 1ı politischen Kräftespiel der Den Festvortrag hielt Unıy.-Professor Dr Leo Gabriel
verschiedenen Gruppen innerstaatlichen Leben (Wıen) über das Thema „Der Film ı der geistıgenKrise
sich ergeben Dabei wurde darauftf hingewiesen, der eıit  € Er stellte den Gedanken i den Mittelpunkt,daß INa  j sıch allerdings schon wichtigsten Fragen des daß unNnserer eit die Aufgabe gestellt IST, den Massen-

X  k 3 Naturrechtes MI1It den Protestanten iıcht CINISCH könne. menschen verinnerlichen un: verwandeln; der Fılm
Den europäischen Zusammenschluß Von der Wieder- könne durch hohe erzieherische acht großenK verchristlichung Europas abhängig machen wollen, hiıeße Beitrag dieser Aufgabe eisten. In pragnanten Formu-
jedenfalls diesen für unabsehbare eIit verhindern. Iso lierungen ZCISZTE CT, daß i Zeitalter des Massenmenschen
scheint NUrLr die ine Möglichkeit für 1inNe katholische die Quantität den Rang Qualität erhält, daß die

Ü77 Europabewegung bleiben politischem Realismus das Masse 1ı Tiefsten das Chaos ıIST, das aber zugleich nach
Beste 2ZUS dem NUu  — einmal Gegebenen machen. Marıo organısıerenden Macht ruft, die ihm 1Ne orm auf-
VO  3 Gallı, Schweiz, sprach dem Sınne nach ZWINZT. Prof Gabriel betonte die Chance des Abend-
Predigt VOTr den Publizisten AUsSs Europa wird kommen, andes, die ihm der Idee der Persönlichkeit gegeben IST.

&' weil e technische, wirtschaftliche, politische Notwen- Er SPANnNteE eliten geschichtlichen Rahmen: Nach-
digkeit 1ST, vielleicht auch MI Gewalt. Wır MMUSSCNMN SOT- dem Sokrates die Idee des individuellen Menschen kon-
SCNH, daß der europäische Geist un: die unaufgebbaren Z1DICErt un das römische echt dem einzelnen
Werte des Abendlandes ıhm bewahrt bleiben. verletzlichen Raum des persönlichen Lebens gesichert

hatte, wurde Christentum die Beziehung des Men-
schen ZU transzendenten Gott das Fundament sSC1HN65

Dritte nternationale Zum drittenmal SCIL 1949 un 1951 Personseins. Auch heute oilt, daß NUur der Beziehung
esiwoche des reli- tand VWıen der eit VO bıs ZUuU transzendenten Gott der Mensch als Person be-
giösen INs stehen annn Die Zukunft der Religion 1STt auch die Zu-26 Aprıiıl die Internationale est-

Veranstalter WwWar w ie kunft des Menschen.woche des relıg1ösen Fılms
den früheren Jahren die „Katholische Filmkommission Jeden Tag der Woche wurde Nachmittag- un

Abendvorstellung Großen Konzerthaus-Saal demf  ur Osterreich“ Leitung VO Domkapitular
Dr. arl Rudolf Zusammenarbeit MI der Evangeli- gröfßten Saale VWıens, C1iMN Film gEZEIST. Der Besuch war

schen Kirche Osterreichs., recht ZUuL, die Besucherzahl betrug eLw2 25 O00 Als
erster un stärkster wurde der englische Fılm DennDomkapitular Rudolt hat Filmwochen von

herein CEMECINSAMECN christlichen Rahmen er sollen getrostet werden vorgeführt Die Filme
atren „ES geschah Rom USA), „Peppıino un V10-stellt un VOL der Offentlichkeit ZU Ausdruck letta (Italien), „Prozefß Vatikan“ (Frankreich),gebracht, daß die Arbeit tür den relig1ösen Fılm un den

guten Film überhaupt ein SEMECINSAMECS cQhristliches An- „Eıne Handvoll Reis“ (Schweden), „Schwester Alegria“
(Mexiko) un „Die Legion“ Als Sonder-liegen 1ST. Es oibt Osterreich wo -sıch die kleine PIo-

testantische Minderheit (etwa Prozent) jahrhunderte- vorführung ı Künstlerhaus wurde Abschlußtag. der
lang Abwehrfront gegenüber der herrschenden katho- iındische Fılm „Mira“ (in hindostanischer Originalsprache
lischen Kırche befand und die katholische Kirche vVon S1| MmMI1t holländischen Begleittexten) vorgeführt, C1inNn Film us

AUuUSs keinen niäheren Kontakt MI den Protestanten suchte, heidnischer, nämlich hinduistischer Religiosität.n Von den Vorträgen der Filmwoche der VO  e} Staats-heute bereits auf verschiedenen Gebieten eine praktische
Zusammenarbeit WI1e bei diesen Festwochen. anwalt Dr. Erhart über Kriminalität un Film un
Die Eröffnung der Filmwoche erfolgte Sonntag VOIrMmM1£t- der VO Ptarrer Heß dem Filmbeauftragten der vVan-

gelischen Kırche Deutschland über „Der Fılm alstags nach Hochamt St Stephan Prälatensaal
des Wıener Schottenstiftes Anwesenheit höchster Per- kirchliche Aufgabe hervorgehoben. Staatsanwalrt ErhartA  Y besprach zunächst das österreichische Gesetz ZUr Bekämp-sönlichkeiten des Staates un der Kiırche Domkapitular fung VO Schmutz un Schund das Maı 1950Rudolft Bischof Schoiswohl Bischof May un Mınıiıster
olb hielten Ansprachen, denen S1C die Absıicht der Kraft 1ST, Er stellte fest, daß das Gesetz sehr

wirksam WAar der Unterdrückung‘der pornographischenFilmwoche un die Bedeutung des Fılms für Nsere eit Literatur, doch N1g Möglichkeiten bietet, auch denkennzeichneten. Bischoft May erinnerte den Deutschen schlechten Fılm treffen. So konnte der Fılm Dıie Sün-Katholikentag Berlin, August 1957 sıch die derin durch dieses Gesetz icht gefaßt werden. Der Eın-Teilnehmer dem yleichen Kreuz versammelten, das fluß des Filmes auf die Kriminalıität könne iıcht geleug-ein Jahr früher über dem Evangelischen Kirchentag ZC- net werden, wenngleich C1iN unmittelbarer Zusammen-standen hatte: eın Zeugnis, daß die 1n Getrennten Nnu hangy MITL Stratftaten selten festgestellt werden ann. Dıieeinander dienen un SCINCINSAM Bekenntnis hri- auf Gesetzesübertretung un: Gewalttat gerichteten Eın-
STUS VOTL ine gottentiremdete Welt hintreten. In diesem flüsse des Filmes iımmerhiın deutlicher faßbar als die
Sınn se1 auch die Eıinladung der Katholischen Filmkom- Wirkungen auf erotischem Gebiet.
1IN1551011 die Evangelische Kıiırche ein Zeichen der SC- Pfarrer He(ß tiımmte MILC der katholischen Auffassungwandelten Zeıt. Zum Thema des religiösen Filmes völlig überein, wWenn sagte, daß unmittel-
Bischot May, daß die Grenzen der relıg1ösen Wirkung baren Auftrag der Kırche hinsichtlich des Filmes zebe,
iıcht übersehen werden fen „Die Gnade Gottes annn gerade Aaus dem „Wächteramt“ der Kirche, die cht
uns 1Ur (jottes Wort un: seC1iNenN heiligen Sakramen- gleichgültig bleiben könne gegenüber starken
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WwI1le Ummenschenformenden Kraft der Film darstelit. AusSüd d We Steuropa
seinen Zuhörern einen Begriff von der Macht des Filmes

geben, wiıies auf einige Gesetzlichkeiten des Filmes Klerikalismus Obwohl die Äufgaben un Rechte des a
1n: daß die Macht arı innerhalb weniıger ınuten Antiklerikalismus geistlichen Amtes 1n der Kirche theo-
den Zuschauer AUS einer eigenständiıgen Persönlichkeit logisch un kirchenrechrtlich z1iemlich eindeutig umschrie-
einem kritiklos Miterlebenden un Miterleidenden ben siınd un deshalb auf dem Gebiet der Beziehungen
machen;: daß sich der Einzelne m1t dem Filmhelden völlig zwischen Geistlichkeit un Welt un Katholiken keine
identifiziert un VO  3 diesem die Leitbilder für seın S1tt- ernsthafte Kontroverse geführt wird, besteht nichtsdesto-
liches Handeln nımmt un da{(ß dıe Einzelgestalt des weniger bei Angehörigen beider Stände eine zew1sse
Filmes für den Sanzen Stand steht,; un der Film 1m Neigung, dem anderen Stand gyanz allgemeın bestimmte Wnhohen Grade sıttenbildend (bzw unsittenbildend) wirkt. Verhaltungsweisen unterstellen, und diese Neigung

<rPfarrer He betonte auch, daß die Filmbesprechungen nımmt nıcht selten die Züge eines klerikalen oder antı-
der Evangelischen Kırche ohne jede vorherige Bespre- klerikalen Komplexes Wenn ıne geistliche Behörde Echung miıt den Katholiken 99 Prozent MIt denen der etwa2 ganz allzemeın behauptet, die Laien hätten für be-
katholischen Filmstelle Deutschlands parallel gehen, eın stimmte kirchliche Angelegenheiten eın genügendes Ver- a M  a  O
Zeichen, Ww1e eIN1Z die beiden Kiırchen heute der Oftent- ständnıis (vgl. Seite 47 % dieses Heftes), kann 11A  - diese
lichkeit gegenübertreten. Erklärung ebenso gebrauchen, w1e wenn Laien siıch M  M

Auf dem Empfang der Filmschaffenden 1im Erzbischöf- gebärden, als müßten s1e die Kirche VOT der Unverstäan-
ichen Palais, der sich einen ausgewählten Kreıis SC- digkeit der Geisflichen retten.

a  Aadener Gäste wandte, sprach Erzbischof Koadjutor Mißbrauch der MachtJachym VO der 7zweifachen Aufgabe der Filmwoche: den
Filmschaffenden Sagcnh, daß höhere Werte z1bt, als s1e Es 1sSt deshalb icht ohne Reız, eine kleine Phänoxheno-

E  N  s }  afür gewÖhnlıch 1im Film ZUr Darstellung kommen, un logie dieser beiden Typen des Mißverständnisses lesen,
dem Publikum Z Bewußfßtsein bringen, daß eine die Protessor Frederick Flynn in „The Commonweal“
große acht darstellt un seinerselts das echt hat, (17 Aprıl nfie  men hat Dıie „auffallendste Amehr ordern. Chefredakteur Dr. Roman Herle vVon un verheerendste“ Oorm des Klerikalismus, Sagt CI, 1St
der „Osterreichischen Furche“ sprach von der Aufgabe des die politische. Sıe 1St niıchts anderes als „rechtswidrige
Films, gegenüber der heute beljiebten Verfälschung und Usurpation VO  3 Macht“ in Gestalt des Anspruchs kirch- x
Verharmlosung der menschlichen Existenz die wesenhaf- licher Amtsträger auf ausschließliche Kontrolle über A%
ten VWerte un Probleme des Lebens deurtlich machen. Dinge, die ganz un gal ZUF Zuständigkeit des Staates
Im Zusammenhang miıt der Filmfestwoche hatte die gehören. Der entgegengesetzte Standpunkt drückt sich in
Vierteljahresschrift „Gloria Dei“ iıhr ersies eftt des der Formel aus 1e€ Kirche soll sich nıcht 1n dıe Politik
Jahres 1953 den Problemen des Filmes gew1ıdmet. inmis  en.“ Da 1U  a die Kirche heute keinen rein welt-
Beiträge schrieben Uu. Dr. Andr  E Ruszkowski. General- lıchen Machtanspruch mehr erhebt, kommen die Gegen-
sekretär des Internationalen katholischen Filmbureaus, sätze bei den sogenannten „gemischten Angelegenheiten“

Alfred Focke S] (Wien), Dr Ludwig Gesek. eorg Z Austrag, das heißt bei den politischen Sujets,
Strangfeld S ] und Domkanitular Dr RudolIlf. Dr Ru- denen Kirche un Staat iınteressiert sind Die klassischen
dolt w1es darauf Ba dafß Osterreich durch die Tätigkeit Beispielsfälle jefern das ‘ Ehe- un das Erziehungsrecht.
des Klosterneuburger Chorherrn Petrus Rumler iIm ersten In solchen Fragen, meınt Flynn, neıgen beide höchsten
Jahrzehnt des 20 Jahrhunderts den Pioniervölkern Gewalten dazu, sıch auf Kosten der schwächeren Dritten
auf dem Gebiet der katholischen Filmarbeiten gehört und verständigen. In Erziehungsfragen Z Beispiel z1Dt
daß iın den dreißiger Jahren 1n Verbindung mi1t dem Deın gyenulnes Entscheidungsrecht der Eltern, „welches
Wiıener Seelsorgzeinstitut eın eıgenes „Filminstitut“ ent- beide, die Kirche un der Staat, den offiziellen Dementis
stand. 1947 haben die Österreichischen Bischöfe die Z Trotz, Zzeitweise veErgeSSCHN neigen“, Wıe ma  e}
„Katholische Filmkommission für Cisterreich“ konstitu- einerseıts der Kirche nıcht verweigern dürfe, da S1e sıch
lert, welche 1ın der wöchentlich erscheinenden „Filmschau“ Intrigen des Staates MI allen erlaubten Mitteln
aufend Gutachten über die Filme herausbrinegt. ZuUuUr Wehr se‘ 1St andererseits der Fall denkbar, daß
1951 haben die Bischöfe eınen eigenen Hirtenbrief der die Kirche doch auch bürgerliche acht ihrer selbst
VerantwOfrtung des Christen für den Film yew1dmet. In willen oder ıhres irdischen Vorteıils willen anstreben
der Aktion x  1r wollen den- Film“ verpflichteten kann, un dann vewinnt das Wort VO: ihrer unerlaubten
sıch 400 00Ö Osterreicher einzeln MIt ıhrer Unterschrift, Einmischung 1n die Politik seinen Sınn. Der amer1-
schlechte Fılme bovkottieren und gyute Filme nach kanısche Professor stützt S1 auf die Autorität VO  3
Kräften zu fördern. Neben der Katholischen Filmkom- Lecler SE wenn schreıibt: „Gewisse zeitgenössische
missiıon wurde die „Katholische Filmgilde“ gegründet, Begriftfe VO ‚christlichen Staat  c laufen Gefahr, in 1e
die die Filmfreunde für konkrete Aufgaben, w1ıe Errich- Beziehungen 7zwischen den beiden Gewalten einer Art
tung von Pfarrkinos, Veranstaltung von Filmdiskussio- ‚klerikaler‘ Herrschaft wieder einzuführen.“ esneCn USW., sammelt. uch 1ıne (bis jetzt noch bescheidene) Flynn ist der Ansicht, daß noch iıne weıtere Orm
eigene Produktion konnte ins Leben gerufen werden. Klerikalismus als unberechtigten Machtanspruchs o1bt,
Das Echo der Filmwoche 1ın der Presse War ausgesprochen un ZWar auf moralischem Gebiet. „Diese Art VO

Zut. Die Veranstalter können als iınternationalen Erfolg Klerikalısmus 1St eın moralischer Despotismus, der eine
buchen, siıch neben der Biennale in Venedig un der legalistische Moralıtät un individuelle Verantwortungs-
Filmwoche ın Cannes Nu  e auch die Wiıener Festwoche des losigkeit ZUr Folge hat.“ Der Autor vertritt die Auffas-
reliz1ösen Films 1m internationalen Raum einen Namen SUNg, daß die kirchliche Obrigkeıit ganz alleın das echt

hat, die Offenbarung un das Sıttengesetz einschließlichund eine feste Stellung erworben hat.
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des Kirchenrechts verbindlich interpretieren, daß diese 1sSsens. „Dies 1St die orm von Antiklerikalismus, die
Interpretation aber nıemals die Stelle der etzten indi- Christus 1n seinen Anklagen die Pharisäer, die
viduellen Entscheidung des Gewissens treten un! des- moralischen Legalısten seiner Tage, bekundete.“ Flynn
sen konkrete Anwendung des Gesetzes auf den persön- erhebt aber den Klerus unNnsefer eıt keineswegs den
lichen Fall trachten dürte Beispielsweise Vorwurf, legte den Menschen eın unerträgliches
musse der Priester dem Pönıtenten 1mM Beichtstuhl ohl Gesetzesjoch auf, WI1e das die Pharisier 11; Er scheint
helifen, VO  . den objektiven Normen her einem Ge- eher das andere Extrem denken. Denn als Beispiel
wiıssensurteil gelangen. ber dürfe nıcht ANStAtt für den VO ıhm gemeıinten „Legalısmus“ tführt d
des Pönıtenten fällen. daß Z7wel Kiılometer Weg ohne weıteres VO eucharist1i-

schen Fasten entschuldigen, un 1er wieder beanstandet
Mißbrauch der Standesrechte er nıcht die Norm als solche, sondern ine mechanische

Weıse, S1Ce anzuwenden. Er ordert also, wenn WI1r ihnWıe 1n den ’geschilderten Arten einen Mißbrauch der recht verstanden haben, daß die moralische UnterweI1-veistlichen Gewalt geben kann, se1 auch eın Miıßbrauch SUNS, die der Klerus erteıilt, nıcht cschr auf die Eın-der geistlichen Standesrechte denkbar. Dıie Wahrheit;, daß pragung gesetzlicher Vorschritften als auf die Mäeutik desder geistliche und der Ordensstand objektiv VO höherer Gewi1ssens ausgerichtet werde. Davon verspricht S1'Vollkommenheit sınd, verleite 1in der Praxıs dazu, den
Lajenstand als 1ne unvollkommene Oorm AÄristlicher daß Laıien, die solcher Selbständigkeit CrZOSCNH WULr-

den, ıcht mehr das Gefühl haben werden, daß S1€e inExıistenz behandeln, für den „intellektuelle un S1tt-
liche Mittelmäßigkeit die eigentliche Qualifikation dar- sittlichen Dingen NUr ausführen mussen, Was von oben

angeordnet wurde.stellt Wahrscheinlich 1St 1ne amerikanische Spezıialı-
Bat: W as Flynn als Beispiel anführt, daß Laien, wenn s1e Pharisäischer Antz'/élerz'/ealismus
sıch theologischen Fragen Aaußern, auf ıhren Briefen

Z u den berechtigten Formen VO Antiklerikalismus Zzähltplötzlich als Reverends angeschrieben werden. ber daß
Laıien VOon gewıssen kirchlichen Dıngen wen1g verstehen, Flynn grundsätzlich auch den Wiıderspruch An-
wırd Ja auch 1n Europa behauptet. maßungen, die nıcht 1Ur den Inhabern eines geistlichen

AÄAmtes, sondern jeder Obrigkeit LUr allzu leicht unter-Flynn Sagt weıter, iınnerhal des Klerus komme zuweilen
„eine erstaunli;che Unschuld 1n solchen Dıngen VOT,; die lautfen. So schwer aber der Mensch dem Machtgefühl eNtTt-
mMa  3 1 diesen Zeıten beruflicher Überheblichkeit mi1t dem veht, wenn eın Amt innehat, Sagl Flynn, schwer

entgeht der Untergebene der Gefahr, seınen vielleichtAusdruck ‚public relations‘ oder weniıger gewicht1g als
Höflichkeit bezeichnet“. „Solche Kleriker sınd die berechtigten Widerspruch MIt Lieblosigkeiten VCI-

Zeichen der Ergebenheit, die die Laien ıhrem Amt Cr- MECNSCNH. Er neigt besonders dazu, die persönlıchen
Schwächen des Vorgesetzten, VO dem sıch heraus-weısen, cschr gewÖhnt, daß S1e S1e als wohlverdiente

persönliche Tribute entgegennehmen.“ Diese ohl tast gefordert fühlt, kritisıeren. Nun SECe1 ZW ar berechtigt,
ımmer unbewußte OoOrm VO ‚cant  ‚C drücke sich Öfters auch VO  3 den Priestern verlangen, daß s1e mMI1It m Bei-

spiel] vorangehen. Auf einen Mangel 1n dieser Sachedarın aus, daß Geistliche zugunsten ıhres Standes tal-
schen Korpsgeist den Tag Jegen un daß S1e 1n Aus- hinzuweıisen, zumal wenn das „beharrlich un Ööftentlich“
übung ihres Amtes wen1g Rücksicht auf berechtigte geschieht, die Aufmerksamkeit darauf lenken, se1l
Wünsche VON Laıien nehmen. Wır möchten der Stelle, aber Z7umelst nichts anderes als „pharisäischer Antı-

WIr uNnseren Leser diese Außerung des amerikaniıschen klerikalismus“. Es gebe War 1ın der Geschichte genügend
Autors mitteıilen, aber auch darauft hinweisen, daß die Beispiele dafür, daß Laıjen den Klerus seine Pflichten
menschliche un amtlıche Überbeanspruchung des Klerus erinnert haben Jedoch dürfe das nur als echte brüder-
seıtens mancher Laien die Geistlichen 1ın die Reserve ıche Zurechtweisung“ geschehen. Und dazu, schreibt
ZWIingt. Übrigens Sagt Flynn selbst, daß viele Laien VO  S Flynn M1Lt Recht, „gehört mehr Mut un wahrhaftigeder elıt her, als 1m Reich der Blinden der Einäugige cAQhristliche Liebe, Als die meıisten Erforscher des klerikalen
König Waflrl, die Vorstellung übrigbehalten haben Gewissens besitzen“. Diese Art VO Antiklerikalismus
scheinen, daß der Priester dre] ugen hat überlasse IN  — deshalb besten den Heiligen.

Das Kritisieren der Menschlichkeit Geistlichen oSreNzZTAuthentischer Antiklerikalismus eine orm des Antiklerikalismus, den Flynn ein
Im Zzweıten Teil se1nes Autsatzes versucht der Verfasser „häufiges psychologisches Phänomen“ nn un den er

Nun, den Antiklerikalismus analysıieren, dessen Er- als Kompensatıon für das Gefühl der eigenen Schuld Ver-

stehen möchte Man wendet die Aufmerksamkeit VOscheinungsformen noch schwerer fassen sınd, weıl S1e
MmMI1t den soz1alen un polıtischen Entwicklungen der wWe1 seinen eigenen Fehlern ab, indem 114  am auf die Fehler
etzten Jahrhunderte CNS verbunden sind. Immerhin derjenigen hinweıist, die als zeistliche Vorgesetzte 1m vol-

len Licht stehen. Für diese 1St. ein Trost, dafß einhandelt sıch die Antıithese Zu Klerikalismus. Und
deshalb gebe einen „authentischen Antiklerikalismus“. Vater, ein Lehrer, eın Offizier un eın sonstiger
Flynn E Acton un Montalembert, Vıitoria un La- Autoritätsträger S1 dagegen schützen kann, daß se1ne

Untergebenen 1m gyeheimen ihre eigene Unzulänglichkeitcordajire als Gegenspieler VO  3 Bestrebungen, das mittel-
alterliche Verhältnis VO  3 Kıirche un Staat verewigen. auf irgendeine Art 1n ıhren Vorgesetzten hineinpro)1-
Rechtens se1 auch, Sagt er erner, die Abwehrbewegung z1ı1eren.

„ausschreitende Gewalt auf sittlichem Gebiete“. Das werde auch erst annn gefährlich, wenn 65 ZUuUr Re-
Darunter versteht G1 hauptsächlich die Opposıtion volte die Autorität als solche führe un Züge VO

eiıne ausschließlich kasuistische Erledigung sittlicher Pro- Konspiration annehme. Diese Konspiratıon die
bleme, einen antiıklerikalen Protest des individuellen Ge- geistliche Gewalt Als solche ennen WIr La1izısmus. Der
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Laiziısmus En der Kritik eine Doktrin. Und hier hängig von Gefühlen, und das Gefühl xibt den Eindruck
schreibt Flynn die außerst bedenkenswerte Bemerkung des Ewigen.“ SO unterschied Ma  } nıcht zwıschen dem eINO-
nıeder: „Noch jedesmal, Wenn eine Volksbewegung sıch tionalen Geständnis der omentanen seelıschen Lage un
anschickt, die klerikalen Sıtten reinıgen un retor- dem echten ngagement, „das in eine taktische Situation
mieren, 15St iıcht Beabsichtigtes dabei herausgekom- tührt“ €), zwıschen einer Wiıllensentscheidung tür die
men“, nämli;ch ine „Zerstörung des wahren Begriffs des Zukunft ( Vorsatz der Keuschheit) und einem Bekenntnis
Priestertums“. Dies sel, bewußt oder unbewußt, die der augenblicklichen Bewulßstseinshaltung (Glaube, Liebe?.innerste Tendenz des La1zısmus. Flynn meınt, der
La17zıst se1 Luzıfer SCWESCH, dessen Wort „Ich Mas nıcht Die Kindertaufe
dienen“ dem Urbild des Priestertums, dem mensch- Ja inan glaubte eine Beständigkeit menschlichergewordenen Gottessohn, gegolten habe. Der Engel konnte Erkenntnis un Entscheidung über seıiın persönliches Lebeniıcht tragen, un einen Menschen gestellt Zzu WEeTr-
den Die Konsequenz WAar das Gegenkönigtum e1ınes hıinaus. Väter verheirateten ıhre Kinder oder gelobten S1e

dem Ordensleben. Es 1Sst die Kiırche SCWCESCI, die durch dasTeutels. Und SCe1 der Laı1izısmus, der eın geistliches Verbot dieser Engagements den Respekt VOT der freien,Mittleramt nıcht kann, der Schrittmacher ur die
Repräsentation des diabolischen Gegenkönigs: den CtOLA- persönlıchen Entscheidung vertiefte. Die Tauftfe allein blieb
len Staat. VO  w} solchen Bındungen übrig. Erasmus torderte bereits,

daß s1e durch spatere Entscheidung erganzt werde, w as das
Tridentinum (sess. Cap 14) zurückwies. Nachdem aber

Kann MNan [  Q Es gehört den üblichen FEınwänden heute 1e Vorstellungen VO Schicksal der ohne Taute
binden? verstorbenen Kinder grofßzügiger geworden sind“ unSCHCH die Kindertaufe, die unauflös-
ıche Ehe, die ew1igen Gelübde un ede Art VO  3 dauern- „der persönliche Charakter des Engagements“ der Taute
dem ngagement, daß Man siıch nıcht für immer bınden betont wırd, 1St „Von da bıs ZUuUr Forderung, dafß s1e be;
könne. „Ich schwöre dir ew1ge Liebe“, das 1st; sa vollem Bewußtsein erteilt werde, NUr noch eın Schritt“.
Man, Romantık. In der Zeıitschriftt „Lumiere et Vie“ ber kann der Mensch, auch WE ZU Gebrauch der
(Nr. S, 45—5 untersucht Jaques Leclercq den Fragen- Vernunftft gelangt ist;, sıch für ımmer engagieren? Die >
komplex, den diese Einwände anrühren. derne Psychologie un: die Rechtsauffassung relativieren

zunehmend die Verbindlichkeit solcher Verpflichtungen.Erkenntnis UN) Wlle „Der Mensch VO  $ heute, der 1n einem Miılieu heranwächst,
In der Sprache der relig1ösen Überlieferung, schreibt Le- das VO  3 der orge die Zukunft und ihrer Ungewißheit
clercq, macht INa  s wenıg Unterschied zwıschen den Be- gepragt ist;, wünscht die Freiheit bewahren, daß S1C|
griffen „Gelübde“, „Versprechen“, „Bekenntnis“, „Ver- 1n jedem Augenblick nach Erfordernissen der Stunde ent-

pflichtung“ USW.,. SO spricht mMa etw2 VO  3 eınem auf- scheiden könne.“ Die Kırche steht be1 der Verteidigung der
gyelübde un äßt erneuern, obwohl 1n dem VO Unwiderruflichkeit der ehelichen Bindung nahezu allein
Kirchenrecht definierten Sınne Zar kein Taufgelübde oibt. In bezug auf die Ordensgelübde 1St die Tendenz, sıch NUr
Be1i näiherem Zusehen emerkt INa  $ einen Unterschied lose oder wen1gstens NUur aut eıt binden, deutlich 1m

Vordringen. Be1 Priestern ISt beobachten, daß S1e ZWarzwischen Ausdrucksformen einer augenblicklichen Seelen-
haltung (Bekenntnis, Geständnis) un solchen, die tür ihre Pflicht erfüllen, aber 1n aller uhe gCNH, „daß das
die Zukunft binden (Versprechen, Gelübde, Verpflich- priesterliche Leben ihnen nicht mehr entspricht un dafß
tung) Wenn ma  3 früher Z7wıschen beiden 1n der Praxıs Sie mıt ZWanZzıg Jahren N:  cht vorausgesehen haben, wI1e Cs
2um unterschied, lag das einer cschr rationalen Auf- mıiıt vierz1g sein würde“.
fassung VO  ; der menschlichen Erkenntnis un: dem freien
Wıiıllen. Man ylaubte, die Wahrheit se1 bei m W illen Engagement ıst Leben
leicht finden, un WeNnNn man S1e gefunden habe, sei
1Ur bei bösem Willen möglich, S1e wiıieder 1n Zweifel W as spricht dann noch für das ngagement auf immer,

fragt Leclercq. Auch (SIs knüpft iıne Erkenntnis der heu-zıiehen. Deshalb hielt in  S für selbstverständlich, daß
tigen Psychologie Sie verdeutlicht mehr un: mehr diedie erkannte Wahrheit nıcht NUuUr gegenwärtige Zustim-

IMNU1, sondern Verpflichtung für alle Zukunft ordere. Kontinuität der seelischen Entwicklung. Je weniıger
umstürzende Entschlüsse xylaubt oder VO  3 ıhnen hält,Früher sprach IMNan deshalb VO  e} Ungläubigen oder Ketzern

un unterstellte diesen Namen bösen Wıllen; heute Sagt mehr hebt S1E die Bedeutung jedes einzelnen, auch des
Man, jemand se1 andersgläubig, ohne dabe; se1ine Gut- geringfügigsten Handelns für die ZESAMTE Zukunftsent-

wicklung des Menschen hervor. Sıe lehrt UunsS, die mensch-willigkeit zu bezweıteln. Nur eın Begriffspaar, emerkt
Leclercg, scheint heute noch existieren, in dem dieser lıchen Entscheidungen auch 1in der rage nach der Verant-
Rationalismus weiıterlebt: das Begriffspaar „Kapitalısten— wortung nıcht mehr isoliert betrachten, sondern nach
Kommunisten“! „Das Bild VO Kommuni1ismus, das Nnscre dem Prinzıp: ”I engagıere notwendig melne ganze Zu-
Zeitungen zeichnen, ISt derart,; daß der Durchschnittsleser kunft durch das, was ich jetzt tue.“ Deshalb: „‚Leben heißt
nıcht begreift, W1e eın vernünftiger Mensch Kommunist siıch orjentieren. Sıch Oriıentieren heißt siıch engagleren.“
seıin annn ngagement ist MIt dem Leben schon verbunden, ehe
Angesichts eines solchen Vertrauens auf die Beständigkeit: ZU Bewußtsein seiner cselbst erwacht. Die Eltern CNSAa-
der menschlichen Erkenntnis hatte mMa  - früher auch wen1g y1eren ıhre Kınder keineswegs 1Ur durch die Taufe, SON-
Bedenken, sıch für seıin SaNzCS Leben auf Grund 'der dern ebenso durch das soz1ale, wirtschaftliche, poliıtische
augenblicklichen Erkenntnis binden. W as iıch heute un geistige Miılieu, mi1t dem S1C s1e umgeben. Und cobald
liebe un wünsche, dachte Man, werde iıch meın Leben der Mensch sıch selbst gekommen ist, „verwirklicht
Jlang lieben. „Die Menschen VO  — ehedem mehr ab- sıch NUr, indem sıch engagıert“. Der Mensch 1St. zunächst
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er fini sen. er Ent: e1du 1mMm TOOT der ale W ali TC
elen Möglichkeiten aufEr beschränkt sıch aber NUur SozialenWoche VO: 27 kto

taliens Septembe
rch diese Beschränkung verwirklicht G sich „Die Men- dieses Jahres Palermo stattfinden.

schen, die vermeiden,; sıch CeNgagıCrCN, und sıch W @e1- Ihr Thema lautet: „Bevölkerungsprobleme“. Es sprechen:
Z SCIN, eine Bindung einzugehen, dısponibel leiben, Kardinal Sırı über „Das echt auf Leben“

verfehlen etztlich ihr Leben.“ Prof Livio 1V1 über Moderne Bevölkerungstheorien“
Wenn das richtig i1ST, Sagt Leclercq, ann liegt der Wert Prot. Bernado Colombo über „Jüngste Tendenzen un:'
der Persönlichkeit darın, daß SIC Aus iıhrem Leben 1nNe gegenwärtige Aussichten der demographischen Entwick-
kontinuierliche Linie macht. Das Werk des Priesters oder lung“R Ordensmannes ebenso WIeC das Werk der Ehe SgCeWINNL sSC1- Prof. Luig1 Gedda über „Biologische Bevölkerungsgesetze“
NCNVert durch die Dauerhaftigkeit, INIL der wırd. Agostino Gemelli; über „Eugenetik un: Weltgesund-
Wenn der Mensch Persönlichkeit ZU VWert bilden heitsorganisation“
111 mu{fß die großen Entscheidungen Lebens tref- Prof Sıilvio Golzio über Demographische ewegung un!
fen dem Gesichtspunkt „CInMN Werk vollbringen wirtschaftliche Möglichkeiten“
Das, W as Nan menschliches lück NNT, hängt ganz VO  } Prof Francesco Vito über „Demographische Bewegungder Fähigkeit aAb glücklich SC1H Diese aber 1ST PropOr- und wirtschaftliche Entwicklung“
1o0nıer der Selbstverwirklichung des Menschen Werk Proft. Innocenzo Gasparıni über „Bevölkerung un Be-
oder, WIC INa  — früher Sagte, der Tugend äftigung

Prof Tommaso Salvemini über AuswanderungGemildertes Engagement Msgr Francesco Carpıno u  ber Moralische Aspekte der
Bevölkerungspolitik“Wenn INa  3 also den Menschen einerseits für fähig halten, Angelo Perego 5 ] über Das Sıttengesetz un die

es als seinem Wesen entsprechend anerkennen mufß, daß Weitergabe des Lebens
er S1' entscheidet und/engagiert, muß mMan andererseits Prof Gaetano Cort1 u  ber Erziehung Zur Ehrfurcht VOTLLichte der modernen Psychologie auch prüfen, dem Lebenwelchen Umständen Cr kann, sıch binden. Die
Moraltheologie spricht ohl der Theorie Vo  } Umstän-Ar  AD a“ den, die den freien Willen mindern. ber der Praxıs

Die ufgaben der Anläßlich der 13 Sozialen WocheC vertährt InNnan allzu oft nach dem ıIrNgen Satz Wollen 13 Ozlalen Wocheheißt Können.“ Spanıiens, die VO — ] April„Zufolge dem Begriff von Freiheit, den paniens Cördoba stattfand un Die Soziale
man sich machte, ylaubte mMan, der Mensch SC1 vollkommen rage Andalusien behandelte, richtete der Pro-Herr sSCINeCGTr selbst, und InNnan glaubte nicht, er könne Sekretär des Heiligen Stuhles, Msgr Montin1, denfähig SCIN, die Regeln der Moral befolgen. Man Präsidenten der spanischen Sozialen Woche, Msgr. Albinoää% glaubte, CS liege der Macht jeden, nıcht (objektiv) Gonzälez Menendez, 1nNe Botschaft, der auf dassündıgen. Demgemäß verlangte INa VO' Sünder bei ganz besondere Interesse des Heiligen Vaters der dies-der Beichte, daß den Vorsatz habe, nicht mehr SUN- jJahrigen Sozialen Woche Spanıens hinweist
digen. Heute beginnt mMan, Unterscheidungen machen In einen Schreiben betont Msgr. ontın! die Bedeutungann nıicht absolut nneren Zustände binden. dieser Soz1ialen Woche Er die Schwierigkeiten, die

kann mich verpflichten, Cun, aber nıcht lie- 61 bei der Behandlung der soz1alen Fragen änd-
ben oder yglauben. Deshalb beginnt INa  - heute, beim lichen Bereich ergeben. Dıie verschiedenen Formen der
Beichtvorsatz darauf hinzuwirken, daß der Pöniıtent sich Landwirtschaft un die Vielfalt der Erzeugnisse machen

rn verpflichtet, tun, WAas i kann, damıiıt iıcht mehr nıcht ohne möglich, die sozialen Errungenschaf-
sündige“. ten der Industrie dorthin übertragen. Für Andalusien,
Immerhin bedeutet auch eCein gemildertes ngagement dessen VOorzuglichster wirtschaftlicher Faktor die Land-

A
eine Selbstbindung für die Zukunft, und der Mensch wirtschaft ıIST, wird durch das Vorhandensein VO  - roß-

gütern neben Einzelkulturen, Wassermangel USW.,. E  zkommt Entscheidungen nıcht herum, die das Leben
verändern insbesondere nicht die Entscheidung für einheitliche Lösung der rage unmöglich gemacht, W as

KG reilich nicht ausschließt, daß sich alle MenschenGott. Nun mu(ß INnan feststellen: „Eine merkwürdige Tra-
Wıllens darum bemühen müssen, wirksame Heilmitteldition macht aAaus den Grundentscheidungen die WCN18-

sten bedachten.“ Wıiıe viele Leute überlegen sich 1  A  hre Ver- für diese Schwierigkeiten finden
Dıie rage der Latifundien, fährt Msgr. Ontinılobung WENIgCI als den auf von aar Schuhe, und

WIC sehr 1St CS 111171 noch üblich zukünftige Priester un tort, muß MIt Entschlossenheit angegangen werden,
reilich auch INIt dem notwendigen akt Diese großenOrdensleute möglichst abgedichteten Milieu

x Landflächen, die nıcht selten verwahrlost sind, bietenerziehen. Die schwerste von den Sünden, die Zusam-
einerseits die MÖglichkeit, durch vernünftige Landauf-menhang INIt verfehlten Standeswahl begangen Wer- teilung nicht WECNIgKCH Familien Privatbesitzden, Leclercqg, wird begangen, wenn man sıch ohne verhelfen, auf den die Soziallehren der Kırche 1INnMmMgründliche un vergleichende Überlegung entscheidet. Ge- wieder empfehlend hinweisen: Zu anderen können s1e

Nau aber darf Pädagogik aufgefaßt werden, durch eue technisierte Arbeitsmethoden die Unterbrin-
daß InNnan den Menschen die Entscheidung praktisch gung größeren Zahl VO festangestellten Land-
herumführt. Die Entscheidung und die Übernahme VO  3 arbeitern und den Einsatz von csehr jel mehr Tage-
Engagement gehören ZAUT Siıtuation des Menschen esent- Ööhnern ermöglichen.
lıch daß das Phänomen der Lebensangst auch als ngst Zur Verbesserung der Lebensbedingungen empfiehlt dann
VOr der Entscheidung verstanden werden ann. Msgr. ontını den Ausbau der Bewässerungsanlagen,
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vde inzelunter- eme ens TT Hollan WIC urz auchhinausgäht, mıiıt staa cher Unterstü ZUng VO  ‘ England die reformierten Christen strengsten auf dem
betreiben. iIST. göttlichen Gebot der Sonntagsruhe bestehen, während

Sollte INa  _ auchbei den diesjährigen Beratungen der SO- Katholiken sıch häufıg schon damıit zufriedengeben, daß
z1ialen Woche ine Lösung finden, die IST, die „die Gelegenheit ZU Besuch des Gottesdienstes“ aran-
Mißstände abzustellen, wırd ® doch aut die pEerSON- wırd wWwWenn sıch das Problem der Feiertage
liche Entschlossenheit ankommen, auch wenn der Staat handelt, G offenbar 2X@e Auffassungdieser Sache sehr jel fun annn un auch iun mu{ Diese
Privatıinıitiative darf NUur Von wahren Klugheit un

derlichkeit 7zwischen Landbesitzern un: Landarbei- Der umanisten- In Holland macht eit
tern ausgehen. Msgr Oontını erinner diesem Zusam- verband in Holland inNne Weltanschauungsgruppe VO  3 sich
menhang die Ansprache des Heılıgen Vaters die reden, die siıch humanıstisch neNNT. Als eingeschriebeneıtalıenischen Landwirte VO 15 November 1946 (vgl Mitglieder gehören ıhr Personen A un ZW arHerder-Korrespondenz Jhg., 277 fY der u A gehören rund 8O0Ö zZzu Humanıistisch Verbond“ unüber die Aufgaben des Kapiıtals ı der Landwirtschaft rund 6000 ZUuUr Humanıtas Vereinigung fürsprach. Damıt dem Willen des Heıiligen Vaters entspre- z1ale Arbeit auf der gleichen weltanschaulichen Grund-end das NEUEC Fundament besseren wırtschaftlichen lage. Daß diese anscheinend nıcht allzu gyroße GruppeOrdnung gegründet werden könne, muß IN  — sıch heute yrofßes Aufsehen CITFeRTt un 1e]1 Gewicht beansprucht, jmehr denn J6 die soziale Funktion des Eıgentums VOTL wird daran lıegen, daß iıhr naturgemäfß VOTLT allem In-
Augen halten, IMITt dessen Hilfe „die Menschen nıcht 1Ur tellektuelle un Mitglieder der führenden Bevölkerungs-persönliche Vorteile dürfen sondern auch nach schichten angehören. Jedenfalls haben siıch kürzlich gleich Dadem Wohl der Allgemeinheit trachten mussen“ Quadra- Z we1 der wichtigsten katholischen Organe Hollands, die
ZES1MO Anno) Es kommt VOT allem darauf A durch Zeitschritt „Streven (20 Jhg., April un diekonkrete Hilfen die Famlılien wirtschaftlich zu sıchern. Wochenzeitung De Linie ausführlich INUnter diesem Gesichtspunkt InNnussen alle die Unterneh- dieser Bewegung auseinandergesetzt. Beidemal sind die
mer gelobt werden, die bestrebt sind, viele fest- Verfasser Jesuiten; Streven schreibt Smulders S}

Vangestellte Arbeiter W 1E möglich Z beschäftigen ohne dem Titel „Menschheit ohne Gott un DeRücksicht auf die soz1ialen Lasten, die Siec durch Einsatz VO bı  Linie  « Mulders 5 ] der Überschrift Tragık desSaisonarbeitern umgehen könnten:die sich darum bemühen, christlichen HeidentumsSaisonarbeit möglichst abzuschaffen, die Wohnungen Denn der „Humanistische Verband“ sieht Religion un:bauen, damıt die Landarbeiter nıcht auf lange eıit VO Glaube al Gott als überwundenen Standpunktihren Familien leben iIiNussen un 1e€ ihnen Ja er betrachtet sich geradezu als Sammelbecken allerıhren Anteıl Deputat zukommen Jlassen; schließlich JeNCT, die infolge ihrer klaren wissenschaftlichen Eın-sind auch die CNNECN, die nıicht vergessCcNh, daß „ kein sichten den Gottesglauben berwunden haben, jedoch sich
Öargeres Vorurteil xibt als den Glauben, der Landarbeiter nıcht MI1t Materialismus un Kollektivismus als Welt-benötige keine an  ne und gründliche Ausbildung, M1anschauung zufriedengeben können, sondern nach «sCInNn INITt den Jahreszeiten unendlich wechselndes Lebensauffassung suchen, durch die der Mensch „auf 2Werk vollbringen“ 1uUs XII die iıtalienischen die eine oder andere Weıse Friede INIL der Welt schließen SArLandwirte, 15 November un: die also auch iıcht un MIt se1iNeI Leben ausgesöhnt seın kann (aus:gleichsam als Grundlage all dieser CGüter die Pflege des Beginsel oel Va  } het Humanıstisch Verbond T1nN-

relig1ösen Lebens VEIBHESSCH, da „der Mensch VO Z1DICNH und Ziel des Humanistischen Verbandes, der Pro-Lande, ob er wolle oder nıcht, unaufhörlich das sOuverane grammschrift des Verbandes) Ziel des Verbandes 1ST „EINEWalten (Gottes verspürt” (Pıus XII die iıtalienıschen Weltanschauung, die dem heutigen Menschen angemeSSCHLandwirte, 29 Februar 1952 vg] Herder-Korrespondenz IST un darum „sich nıcht autf Glauben erufen darfJhg., sondern der DPr fung durch den Verstand standhalten
kann Denn „WOo die Prüfung des Verstandes nıcht
mehr angelegt werden kann, beginnt das Dogma und

Zum chutz Zu erhöhtem Schutz der Sonntagsruhe damıt die Intoleranz“ In seiner Zeitschrift Mens
onntags hat die niederländische Zweite Kam- Wereld Sagl C111 redaktionelles Vorwort Dezember

PInr soeben ein (jeset7z verabschiedet, das alle öffentlichen 952 »”  ır sind tief davon überzeugt, daß die Wieder- UFEVeranstaltungen Sonntag VOTr 13 hr verbietet. Um g  INNUNg vieler ungläubig Gewordener für das Chri-die Ruhe auch Priımıtıvsten Sınn des Wortes gCc- tenLum nıicht gelingen wird un WIr sind ebensosehrwährleisten, untersagt das (zeset7z die Verursachung jedes davon überzeugt, daß deren gEISTIBCN Belangen damıitGeräuschs, das mehr als 200 WEeIit hörbar 1St Sonntage auch nicht gedient WAare, Dem Glauben A Gott stellt der
117 Sinne des (jesetzes sind auch Weihnachten und Christı „Humanıistisch Verbond“ sCiNeE Weltanschauung gegCcCN-Himmelfahrt. An den Fejertagen der Hochfeste, über, „d  16 den Menschen den Mittelpunkt stellt MensKarfreitag un Neujahr InNnussen die Geschäfte geschlossen en Wereld März 1952 12)un die uhe der Umgebung der Kirchen ZCW hrleistet Smulders sieht der wichtigsten Ansatzpunkte für OO

sSecinH. die Anzıehung, die diese Bewegung auf den heu-
Das (zesetz kam durch Kompromi(ßß zustande. Wäh- Menschen ausübt, darin, daß viele den Schrecken
rend dieretormierten Abgeordneten das Verbot aller des Nationalsozialismus noch den Knochen 'haben un

a{ftentlichen Sportveranstaltungen für die Dauer Nu das Schreckgespenst des Kommunismus VOor sich sehen.
des Sonntags forderten, widersetzten sich die Sozialisten Diesen totalıtäiren Systemen gegenüber wollen S1IE den
ursprünglich jeder Einschränkung dieser Art Es IST Menschen SC1IHNECT Individualität stutzen, ohne die
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Afiarchie des Liberalismus zurückzufallen. Doch ıhre ıche Beschlüsse einstimmig, Ja er erklärte S1 1M
eigenen posıtıven Ideale sınd sehr V  ° „Die freie Ent- Prinzıp auch MIt der künstlichen Befruchtung unverhei-
taltung eınes Jeden“, „diıe Ehrturcht VvVor dem Leben“ ratetier Frauen einverstanden. Die einzıgen Interessen, die
(Van Praag, „Modern Humanısme“ 101 un 80) Jeder INa eines besonderen Schutzes für WwWwert befand, sınd,
muß nach seinem Gewissen handeln, seıiner persönlichen neben hygienischen un biologischen Vorsichtsmaßnah-
Einsıicht folgen. Das allgemeine Normgefühl Sagt iıhm nur, mCN, die des „Samenspenders“;, dessen Anonymıität ZUrF.
daß überhaupt zut handeln mußfß, un ZWAar u dem Vermeidung VO Vaterschaftsprozessen ıhn SC-
Bewulßfitsein heraus, daß jeder eine Aufgabe 1mM Ganzen sichert werden soll Es 1St bezeichnend, daß Nur 1n jenem
der Welt ertüllen hat skandinavischen Land, das durch den Krieg wiırkliıch
Dıieses Bewußftsein des Dienstes der Menschheit xibt gelitten hat, Norwegen, ernstie Einwände das Pro-
denn auch diesem modernen Humanısmus seine relig1öse jekt 1mM Gutachtervertahren erhoben worden sind. Der
Note: es 1St ine Religi0n, die siıch ıcht auftf Gott, sondern allzu Jange ungestörte Genuß der Zivilısationsgüter
auf die Menschheıt, die Welt bezieht. Dıiese seine relıg1öse scheint der Fähigkeıt, die Grundsätze der natürlichen
Note mackht sel1ne Anziehungskraft AZUS. Sıttlichkeit un: überhaupt das eigentliıche Wesen der
Dıie beiden Vertasser der Artikel 1n „Streven“ un:! in menschlichen Beziehungen wahrzunehmen un be-
„De Linie“ haben 198808  3 beide das Gefühl, dafß die Katho- wahren, iıcht vünst1g se1n. Dıe Länder des hohen

Lebensstandards sıind moralısche Abbauländer.lıken VOL diesem neuen Humanısmus gEeEWAaArNTt werden
mussen, un ZWAar VOL allem, weıl w1ıe be1 Smulders
(S 11) heißt der Verband sıch ohl hütet, klar un
deutlich SascCNH: xibt keinen Gott. Doch denkt CI das Die Jesuitenverbote Nachdem 1952 das Jesuitenverbot in
un: handelt demgemäi5. Wenn In als Christ die rage in orwegen Un! Schweden aufgehoben worden 1st, tel-
tellt, ob dieser Humanısmus für den Gottesglauben often der Schweiz len sich 1mM westeuröpäischen Raum die
oder verschlossen 1St, muß 183883  - antworten verschlos- Schweiz un: Norwegen 1in den zweıtfelhaften Ruhm, ein
SCIMH., WwWar wehren sıch diese modernen Humanısten da- durch die Verfassung fixiertes Verbot tür die Tätigkeit
SCHCNH, daß INan s1e atheistisch NeENNT; aber s1ie wenden der Jesuiten aufrechtzuerhalten. Beide Länder unterschei-
dieses Wort anders d als 6S gebräuchlich ISt? für s1e 1St den sıch jedoch dadurch, daß Norwegen offensichtlich
jemand, der ıcht Gott zlaubt, darum noch eın the- bestrebt ist, dieses Verbot Als ein Relikt längst überholter
ISEt. Wer ıcht den persönlıchen Gott ylaubt, annn Anschauungen Aaus der Welt schaffen, während die
darum doch noch „relıg1ös“ se1n. Lehnen s1e also die Be- Schweiz anscheinend weıterhıin ıhm testhalten ll
zeichnung „atheistisch“ ab, muß INnd  } S1€Ee doch zweiıtel- Zu diesem Ergebnis mu{fß INa  — jedenfalls nach den Jüng-los „ohne Gott“ ennen. sten Auseinandersetzungen das ]e;uitenverbot 1n der

Mulders 5 ] stellt 1n „De Lıinıie“ VOL allem die Frage, Schweiz kommen.
w1e der Katholik Nnu  w} aut diese Strömung ganz konkret Bereıts 1939 stellte der Züricher Regierungsrat 1im Eın-
reagıeren soll Er betrachtet s1ie als 1ine große, Ja als eine vernehmen mi1t den Justiz- un Polizeibehörden Erhe-
tödliche Getahr für eın cQhristliches Land Es genugt also bungen über Autenthalt un Tätigkeit der Jesuiten 1im
nıicht, daß INa  - sıch persönlich VonNn ıhr distanzıiert. Es Kanton Zürich A die möglicherweise 1mM Gegensatzerhebt sıch vielmehr die rage, ob un: Ww1e INan Art. 51 der Bundesverfassung der schweizerischen Eid-
diese Getahr einschreiten kann 1n einem modernen Staat, genossenschaft VO 29 Maı 1874 standen. Dieser Artikel
1n dem Gewissen- un Religionsfreiheit herrschen. Da der besagt, da{fß „der Orden der Jesuiten un die ıhm affı-
„Humanıistisch Verbond“ eine steigende Zahl führender l1erten Gesellschaften 1ın keinem Teile der Schweiz Auf-
Leute 1n Holland, auch Regierungsmitglieder, seinen nahme finden darf un ıhren Gliedern jede Wirksamkeit
Miıtgliedern zählt, konkretisiert sıch das Problem Dr 1ın in Kırche un Schule untersagt ISt. Dieses Verbot annn
der rage Kann 11A  - CunNn, WwWenn die Regierung den
Humanıistischen Verband atıt die ıne oder andere Weıiıse

durch Bundesbeschluß auch auf andere geistlıche Orden
ausgedehnt werden, deren Wirksamkeit staatsgefährlichsubventioniert? Kann INa  e dagegen LCUunN, daß die 1St oder den Frieden der Kontessionen stOrt.“ (UmrahmtMiıtglieder des Humanıstischen Verbandes allmählich wırd dieses Gesetz VO  5 den Artikeln 50 un 57 der Bun-

ımmer mehr Stellen 1in Polıitik, Wissenschaft un kul- desverfassung, die die Errichtung VO  —$ Bıstümern auf
turellem Leben einnehmen? Schweizer Gebiet VO  e} der Genehmigung des Bundes 1b-
Nach eıner umtassenden un csehr interessanten Analyse hängig macht bzw die Errichtung un die Wiıeder-
des Begrifts Toleranz kommt Mulders dem Ergebnis, herstellung aufgehobener Klöster oder relig1öser Orden
daß im Wesen der Toleranz lıege, auf Kompromissen für unzulässıg erklärt.) Die Untersuchungen ergaben da-

beruhen, un: daß INa  } für diese keine allzgemeın gül- mals, daß sıch 10 Jesuiten 1n Zürich aufhielten, die alle
tigen Regeln autstellen könne, dafß s1e 1aber VO  e jedem regelmäßıg oder gelegentlich kirchliche Funktionen AaUuUS-

ständige schärfste Wachsamkeit fordert, 1mM Rahmen u  °  bten Da damals Krieg Wal, sah INa  $ w1e auch in
des Möglichen un wirklıch Nuützlichen die drohende der Folgezeit „1m Interesse der notwendigen uhe un
„tödlıche Getahr“ abzuwenden. Geschlossenheit des Schweizer Volkes“ VO  3 einem Eın-

schreiten des Bundes ab Nach dem Kriege wurden ann
nNneuUue Erhebungen angestellt, da „die eıt der Duldung

KBeiruch- In Schweden hat eın Gutachteraus- eines verfassungswidrigen Zustandes nunmehr vorüber
tung Skandinavien schuß dem Justizminısteriıum mıiıt sel . urch die „Motion Schmidt“ VO 11 1946 wurde
Mehrheit die rechtliche Anerkennung der künstlichen der Regierungsrat VO Zürich aufgefordert, ZUr Jesuiten-
Befruchtung verheirateter Frauen auch durch fremde frage Stellung nehmen.
„Samenspender“ (beıi Einwilligung des (Gatten) CIMP- Der Züricher Regierungsrat 1eß sıch MIt seiner Antwort
tohlen. In Dänemark taßte eın äÜhnlicher Ausschu{ß ..  hn- eıit YSt Anfang dieses Jahres schildert er 1n einem



Gutachten (vom 29 53) objektiv un wohlwollend die für die Schweiz xibt es genügend Beispiele Au der letzteri
geschichtliche Entwicklung des Jesuitenordens un die Zeıt, daß siıch die gesetzgebenden Behörden w 1e Exe-
Tätigkeit seiner Mitglieder. In einem weıteren Teıl be- kutivorgane über klare Vorschritten der Verfassung hın-
handelt dieses Gutachten den Inhalt un die Tragweıte WERSESELZT haben (Zu welchen gyrotesken Formen eine
des schweızerischen Jesuitenverbotes un berichtet schlie{ß- einseitige Auslegung des Gesetzesbuchstabens tühren kann,
lıch 1n einem dritten Teıl über die Tätigkeit der Jesuıten zeigt das Verhalten gegenüber dem Parıser Prediger
1ın Zürich seit Kriegsende: daß sıch die Zahl der Jesuiten Rıquet, der ZU Jahreswechsel 1mM Studio Lausanne

sprechen sollte. Das wurde damals durch die Behördenin Zürich se1it 1939 verdoppelt habe: daß eine Gruppe
Vo  —$ Jesuiten bis VOILI kurzem 1im ordentlichen Kıiırchen- 1nweIls auf Art. 51 verhindert. Das Studio 1eß
dienst gearbeitet hat, ine Tätigkeıit, die Art 51 ver- darautf das Manuskript VO'  3 Rıquet durch einen Spre-
letzt; da{fß sıch eine weıtere Gruppe die Akademiker, cher verlesen, wodurch dem Gesetze genuge wurde!)
VOTLT allem ın den kath Studentengemeinden, kümmere,
W as den besagten Artıkel der verstößt, $alls Diskriminierung durch Ausnahmestatut
diese Tätigkeıit auch 508 „Akademikerpredigten“ e1IN- Die Anhänger des liıberalen Staates ürchten, daß die
schließt. Das gleiche gilt VO der Vortragstätigkeit der Aufhebung des Jesuitenverbotes, das auch nach iıhrer
schweizerischen Jesuıiten, sotern S1€e theologische Themen Meıinung weıtgehend überholt ist, eine Kettenreaktion
ZzU Gegenstand hat Hıngegen stehe die VO  e} den ZüÜü- VO  ; Forderungen der Katholiken ZUr Folge habe, die die
richer Jesuiten ausgeübte redaktionelle un wissenschaft- „ ICS mixtae“ (Schule, Ehe) betreffen un die das bewähste
ıche Tätigkeit ıcht m1t Art 1m Wiıderspruch. Gefüge des Schweizer Staates schwer erschüttern könnten

(vgl „Neue Zürcher Zeıtung“ Sıe ordern daher
Die Auslegung und Anwendung des Jesuitenverbotes iıne umtassende Klärung des Verhältnisses von Kiırche

In seiner Stellungnahme sıeht der Züricher Regierungs- ZU modernen Staat. Diese Eerst könnte die Voraus-
Trat VO  3 der rage ab, ob das Jesuitenverbot 1n der heu- SETZUNG eıner fruchtbaren VWeiterführung des Gesprächs
tigen eIit noch angebracht se1 oder nıcht. Da der Artikel über den Jesuitenartikel se1n. Zu dieser Forderung nımmt
1in der Verfassung steht, se1 NUuUr prüfen, ob Verstöße Oskar Bauhoter 1n der „Neuen Zürcher Zeıitung“ (25

ihn vorliegen. Der Aufschub VO  3 Maßnahmen, die Stellung. Die Argumentatıion, schreibt CI, die,
nach Art 51 vollziehen waren, darf nıcht ZUuU Dauer- sachlich begründet S1e auch erscheinen mag, für
zustand werden. Wenn die Behörden ihrer verfassungs- außerste Vorsicht, wenn nıcht Ablehnung jeder „KOoNzeS-
mäßıgen Pflicht gegenüber den Jesuiten nachkommen, sıon“ gegenüber den Jesuiten un der katholischen Kirche
annn nıemand behaupten, daß dadurch der konfessionelle plädiert, erweiıist sich als ine wirklichkeitsfremde. Sıe Ee1I-

Friede gestOrt werde. Diesem werde vielmehr dadurch weckt den Anschein, als ob tür die Schweizer Protestan-
der beste Dienst erwıesen, daß die. ın der Schweiz leben- ten un Liberalen eine katholische Kiırche von heute un:
den Jesuiten Von sıch Aaus sıch der Übertretung der Ver- 1ine Persönlichkeit w1e aps 1US XI überhaupt nıcht
fassungsbestimmung enthielten. Wenn aber die Jesuiten exıstliere. Man klassıfiziert die wahren politischen Ge-
un: die Katholiken der Schweiz den Artıkel als ungerecht sınnungen der Katholiken VOI heute MIt den Formeln
ansehen sollten, dann könnten s1e ine Volksabstimmung mittelalterlicher Päpste un: wundert sıch, wenn sıch diese
darüber veranlassen, ob die Ausnahmeartikel (Art 50 eın solches Verfahren wehren. Es z1bt seıtens der
bıs 52) Aaus der Bundesverfassung verschwinden sollen Katholiken keine Vorbehalte gegenüber der Demokratie.
oder nıicht. Entscheidend se1 vielmehr die rage nach der Wenn solche gegenüber dem lıberalen Staat bestehen,
richtigen Auslegung des Artikels. Sıe dürfe sıch weder dann NUTL, wenn dieser sıch ZUr Leitidee des Rechts-
EeXLremM jede Tätigkeit der Ordensmitglieder 1ın der un Freiheitsstaates 1n Wiıderspruch Da 6S keine
Schweız richten noch den Artikel dahın interpretieren, kirchlichen „Prärogativen“ z1bt, wird nach Aufhebung
daß ıne Wirksamkeit der Jesuiten Nur dann den der Ausnahmeartikel ıcht einer „antılıberalen Kam-

pagne kommen. In allen Kontroversen konfessionell-Artikel verstößt, wenn diese staatsgefährlich se1l oder den
relig1ösen Frieden store. weltanschaulicher Art bejahen die Schweizer Katholiken

vorbehaltlos den Rahmen un die Spielregeln der De-
Dıie Antwort der Katholiken mokratie.

Anders als M1t diesen kontrovers-weltanschaulichen Fra-Diese Erklärung des Züricher Regierungsrates hat in der
Schweizer Presse eın überaus starkes Echo aus- gCcn verhält sıch jedoch mIit dem Jesuitenartikel bzw.

gelÖöst. Zahlreiche Stimmen Aus reformierten Kreisen fin- den beiden Ausnahmeartikeln. Sıe begründen 1n aller
orm eın konfessionelles Ausnahmestatut für den katho-den die Auslegung des Artıkels durch die Züricher Re-

jerung nachsichtig (vgl „Neue Zürcher Zeıtung“, lıschen Volksteıl, das diskriminıerend zwischen eıner
53; NCGWC News Service 53) Diıe Meinung der Minderheit un eiıner Mehrheit steht. Das Geschehen der

Jüngsten eıt hat auch dem Schweizer olk Einsicht 1nSchweizer Katholiken geben die „Neuen Zürcher Nachrich-
ten (14., 1 28 und wieder. Neben dem Nach- das zwitterhafte Wesen jedes Ausnahmerechtes gewährt.
WweIls, daß die Züricher Erklärung das VO  } iıhr aut- ıcht NUur moralıisch, sondern polıtısch WwI1e recht-
gestellte Anwendungsprinzip einer maßvollen Auslegung lıch stellt sıch gegenüber jeder Art VO  w} Ausnahmerecht
des Artikels ın mehreren Punkten verstößt, stellt die die Frage, ob materiell begründet 1St oder nıcht. Wenn
katholische Zeıitung Zürichs grundsätzlich folgendes test: nıcht, 1St reine Rechtswillkür un: Rechtsverweigerung.

Da die Jesuiten ZUuUr katholischen Kırche gehören, triıftt
Kein Wort Vvon Freiheit, Gleichheit und Menschenrechteneın Jesuitenverbot die römisch-katholische Kirche siıch

un jeden Katholiken, der S1' iıhr ekennt. Es Auch die „Orıientierung“ (15 die Zeitschrift der
mu{(ß daran festgehalten werden, daß die katholische Aut- Schweizer Jesuiten, weIist auf diesen Sachverhalt hin.

Wenn das Gutachten der Züricher Regierung betont,fassung jeden bloßen Rechtspositivismus ablehnt. — Auch
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se1umstrıtten, obund inwieweıtdem Jesuitenorden ıne Weltreli:  ONS- In letzten de n Er an-

siaMitschuld den Vorgängen zugeschrieben werden kann, zungsbände Zur „Encyclopedıia Bri-
die Z den Ausnahmeartikeln führten, dann wird damıt tannıca“ 1STt e1Ne Statistik der Weltreligionen nach dem
die Schuld der durch das Ausnahmegesetz Bestraften ı Stande enthalten. Da die britische Enzyklopädie
Frage gestellt. Der eigentlicheGrund auf den siıch die Weltruf für die Sorgfalt ihrer Angaben besitzt,

veröftentlichen WIL die Zahlen. Allerdings hat die Ge-Regierung für ihr Vorgehen die Jesuiten berufen
könnte, wiıird damıirt hinfällig schäftsstelle des amerikanıschen Catholic Students Mıiıs-

S10l Crusade den Einwand erhoben, die Zahl der
A Besonders bedauerlich empfinden die Schweizer

Katholiken se1l 25 Millionen niedrig angegeben.Jesuiten, daß sıch Gutachten eın Wort ber die Tf
sache findet, daß diese Ausnahmebestimmungen die rel- Diese Differenz spielt aber ganzen NUur eine geErinNSC

Rolle (Tabelle siehe Seıite 397)heit, die Gleichheit un die Menschenrechte verletzen.
‚  T Die Freiheit: enn wırd das echt bestritten, unge-

hindert nach relig1ösen Ideal leben können. Dıie Aus den Miss:onenOrientierung diesem Zusammenhang darauf- hın, daß die zeıtweıilige Aufhebung des Ordens gerade Die irche in den Übersichten ber die Lage der Kirchedarın eigentliche Ursache hatte, daß der Orden Mittelmeergebieten den Miıttelmeerküsten Asıens un
tast allen europäischen Ländern Kampf den Asiens un! Afirikas Atrikas werden nach LändernMissionsgebets-aAbsolutistischen Staat führte, dafß aber dann die eg1e- nNienlion ir Juni gegeben, Wenn INa  3 über-

dieser Staaten ruck auf den apst aus- haupt den FEinzelkirchen diesen
übten, dem dieser schließlich nachgab Die Jesuiten siınd Gebieten besondere Aufmerksamkeit schenkt. Es 1STt das
also C1in Opfer ıhres FEinsatzes für die Freiheit geworden. Verdienst der AÄgentıa Fides Rom, eiNe Lücke der
Es 1ST seltsam, daß iberale Kreise ıcht merken, daß S16 katholischen Berichterstattung gefüllt haben, die sSeıit
ihr CISCHNCS Ideal verleugnen, wenn S1iEe sıch auf ST- langem bestand ber die Kirchen östlichen un süd-
ıche Aufhebungsdekret berufen. Dıie Bestimmung 1STE lichen Miıttelmeerufer, die juridisch ZU Teil ıcht der
ferner die Gleichheıit un die Menschenrechte, Propagandakongregation unterstehen, hatte sich selbst
weıl durch S1C Menschen, denen keinerle1 staatsgefährliche die missionarische Berichterstattung weitgehend AaUus-

Tätigkeit und keinerlei SONSLISES Unrecht nachgewiesen geschwiegen. Seit CINISCH Jahren iındessen bemüht siıch die
werden kann, Sondergesetzgebung unterworten un! Nachrichtenagentur für die Miıssıonen, den Entwick-
damıiıt als Bürger Zzweıter un dritter Klasse gebrand- lungen Mittelmeerraum erhöhte Beachtung schen-
markt werden. „Nicht wer 1 diesem Gesetz rüttelt, ken Missionsstrategisch gesehen, SEW1INNT der Mittel-
den Frieden, sondern Wer festhält un damıt Ver- wachsende Bedeutung
treter verschiedener Konfessionen verschieden behan- Obwohl die Katholikengruppen dem Kusten-

strich VO Konstantinopel bıs nach Tanger, die Zut siebendelt. Heute sCc1 der Zeitpunkt gekommen, fährt die
Schweizer Zeitschrift fort, daß die Christen verschiede- Rıten angehören, durchaus ıcht gewohnt.SIN  d, ihre EISCENC

Sıtuation das Gesamtbild hineinzustellen, das dieseGT Kontessionen sıch die Hände reichen, dem An-
Gebetsintention zeiıchnen aufgibt, stehen die Christen-nichtchristlicher un antichristlicher Elemente ine

geschlossene Front entgegenstellen können. SIupPCNH den asıatischen un afrıkanıschen Mittelmeer-
gestaden Schicksalsgemeinschaft, die eut-

Das Beispiel Norwegen licher Zzutage Eın Paar Stichworte machen sofortA  Ü  A  C  k  M  S  53  HA  G  S  E  S  a  A  D  LT  ‚;«  ‚\  d  S  ü-i-  e  E  sei‘ umstr1tten, ob und inwieweit dem Jesuitenorden eine  Weltreligions-  In dem letzten de  n Er  än-  statistik  M  Mitschuld an den Vorgängen zugeschrieben werden kann,  zungsbände zur „Encyclopedxa Br1-  die zu den Ausnahmeartikeln führten, dann wird damit  tannica“ ist eine Statistik der Weltreligionen nach dem  die Schuld der durch das Ausnahmegesetz Bestraften in  neuesten Stande enthalten. Da die britische Enzyklopädie  Frage gestellt. Der eigentliche Grund, auf den sich die  einen Weltruf für die Sorgfalt ihrer Angaben besitzt,  veröffentlichen wir die Zahlen. Allerdings hat die Ge-  Regierung für ihr Vorgehen gegen die Jesuiten berufen  könnte, wird damit hinfällig.  schäftsstelle des amerikanischen „Catholic Students’ Mis-  sion Crusade  den Einwand erhoben, die‘ Zahl der  A  Besonders bedauerlich empfinden es die Schweizer  Katholiken sei um 25 Millionen zu niedrig angegeben.  Jesuiten, daß sich im Gutachten kein Wort über die Tat-  sache findet, daß diese Ausnahmebestimmungen die Frei-  Diese Differenz spielt aber im ganzen nur eine geringe  Rolle (Tabelle siehe Seite 397)  heit, die Gleichheit und die Menschenrechte verletzen.  S  Die Freiheit: denn es wird das Recht bestritten, unge-  +  hindert nach einem religiösen Ideal leben zu können. Die  E,  Ausden Missionen  S  Orientierung“ weist in diesem Zusammenhang darauf  M  X  hin, daß die zeitweilige Aufhebung des Ordens gerade  Die Kirche in den  Übersichten über die Lage der Kirche  darin seine eigentliche Ursache hatte, daß der Orden in  Mittelmeergebieten  an den Mittelmeerküsten Asiens und  S  fast allen europäischen Ländern einen Kampf gegen den  Asiens und Afrikas  Afrikas werden meist nach Ländern  Missionsgebets-  S  absolutistischen Staat führte, daß aber dann die Regie-  intention für Juni  getrennt gegeben, wenn man über-  n  rungen dieser Staaten einen Druck auf den Papst aus-  >  1953  haupt den Einzelkirchen in diesen  übten, dem dieser schließlich nachgab. Die Jesuiten sind  Gebieten besondere Aufmerksamkeit schenkt. Es ist das  also ein Opfer ihres Einsatzes für die Freiheit geworden.  Verdienst der Agentia Fides in Rom, eine Lücke in der  H  Es ist seltsam, daß liberale Kreise nicht merken, daß sie  katholischen Berichterstattung gefüllt zu haben, die seit  ihr eigenes Ideal verleugnen, wenn sie sich auf jenes päpst-  langem bestand. Über die Kirchen am östlichen und süd-  j  "‘;  liche Aufhebungsdekret berufen. — Die Bestimmung ist  lichen Mittelmeerufer, die juridisch zum Teil nicht der  Z  ferner gegen die Gleichheit und gegen die Menschenrechte,  Propagandakongregation unterstehen, hatte sich selbst  weil durch sieMenschen, denen keinerlei staatsgefährliche  die missionarische Berichterstattung weitgehend aus-  Tätigkeit und keinerlei sonstiges Unrecht nachgewiesen  geschwiegen. Seit einigen Jahren indessen bemüht sich die  werden kann, einer Sondergesetzgebung unterworfen und  Nachrichtenagentur für die Missionen, den Entwick-  A  damit als Bürger zweiter und dritter Klasse gebrand-  lungen im Mittelmeerraum erhöhte Beachtung zu schen-  markt werden. „Nicht wer an diesem Gesetz rüttelt, stört  ken. Missionsstrategisch gesehen, gewinnt der Mittel-  den Frieden, sondern wer es festhält und damit Ver-  meerraum stets wachsende Bedeutung  treter verschiedener Konfessionen verschieden behan-  Obwohl die Katholikengruppen an dem riesigen Küsten-  strich von Konstantinopel bis nach Tanger, die gut sieben  Y  delt.“ Heute sei der Zeitpunkt gekommen, so fährt die  Schweizer Zeitschrift fort, daß die Christen verschiede-  Riten a.ngehoren, durchaus nicht gewohnt sind, ihre eigene  Situation in das Gesamtbild hineinzustellen, das diese  ner Konfessionen sich die Hände reichen, um dem An-  Gebetsintention zu zeichnen aufgibt, stehen die Christen-  sturm nichtchristlicher und antichristlicher Elemente eine  geschlossene Front entgegenstellen zu können.  gruppen an den asiatischen und afrikanischen Mittelmeer-  gestaden in einer Schicksalsgemeinschaft, die immer deut-  Das Beispiel Norwegen  licher zutage tritt. Ein paar Stichworte machen sofort  Arabische und islamische  A  Im Gegensatz zur Schweiz hat Norwegen die Zeichen der  klar, was hier gemeint ist:  an  Renaissance, Dekolonisation, unentwegtes Fortschreiten  Zeit verstanden. Als 1951 die norwegische Regierung die  der technischen Zivilisation, moderne soziale Frage mit  $  Menschenrechte in Straßburg unterzeichnete, wurde ihr  ‘dem Gespenst des Kommunismus. Alle .diese Strömungen  die Unmöglichkeit bewußt, im eigenen Lande weiterhin  und Entwicklungen gehen ohne sichtbare Scheidewände  ein Verbot aufrechtzuerhalten, das gegen die elemen-  von den Dardanellen bis nach Marokko. Hinsichtlich der  taren Rechte der Gewissens- und Glaubensfreiheit ver-  kommunistischen Infiltration ist eine Ausnahme nur bei  stößt. Anfang dieses Jahres beantragte daher die nor-  der Türkei zu machen, die schon aus außenpolitischen  wegische Regierung die Aufhebung des Artikels der Ver-  Gründen absolut antirussisch und antikommunistisch ist.  ß  ü  fassung vom 31. 5. 1814, der ein Aufenthaltsverbot für  Die Gebiete, denen unsere Betrachtung gilt, sind völkisch  s  Jesuiten in Norwegen ausspricht. Unterstützt wurde diese  und kulturell durchaus nicht so einheitlich gestaltet, wie  Aktion der Regierung durch die sog. „liberalen“ Ele-  man bei oberflächlicher Sicht meinen sollte. Dazu kommt  mente der Staatskirche und durch sieben lutherische  heute ihre politische Aufgliederung in viele Staaten, Pro-  Landesbischöfe, unter ihnen der frühere Primas der nor-  Ü  tektorate und sogar ein Gebiet (Algerien), das verwal-  wegischen Staatskirche, Bischof Berggrav, und Bischof  tungsmäßig Teil eines europäischen Staates ist. Alle diese  8  Schjelderup von Hamar, die sich mit der Aufhebung  Völker und politischen Gebilde werden heute nicht nur  des Verbotes einverstanden erklärten,  hrend gewisse  durch religiöse und völkisch-nationale Stromungen in gei-  f  A  orthodoxe Gruppen sich für eine Beibehaltung  des  stiger Verbindung gehalten, sondern auch rein äußerlich,  S  Artikels aussprachen. Man erwartet daher in Kürze  wirtschaftlich, verkehrsmaß1g‚ technisch unteremander  und mit Europa immer stärker verbunden.  die Aufhebung des Verbotes, da das Parlament bei die-  ser Verfassungs  derung auf keinen bedeutenden Wider-  Zusammenschrumpfen des Mittelmeerraumes  stand in führenden protestantßchen Kreisen stoßen wird.  Die Zahl der Katholiken in Norwegen beträgt 4000, die  Erstmalig seit der Römerzeit, wo _ das Mittelmeer Herz  W  der Schweiz ca. 1,8 M1111onen.  eines Weltreiches war, sind heute Kräfte am Werk, einen  3  He  S  396  ZArabische un:! ıslamıiısche
f  f Im Gegensatz ZUuUr Schweiz hat Norwegen die Zeichen der klar, W as 1er geme1nt 1St ®

Renaıissance, Dekolonisation, unentwegtes FortschreiteneIt verstanden. Als 1951 die norwegische Regierung die der technischen Zivilisation, moderne soz1ale rage MIiItMenschenrechte Straßburg unterzeichnete, wurde ıhr dem Gespenst des Kommunismus. lediese Strömungendie Unmöglichkeit bewußt, eigenen Lande weiterhin un Entwicklungen gehen ohne siıchtbare Scheidewände
ein Verbot aufrechtzuerhalten, das die elemen-

VO den Dardanellen bıs nach Marokko. Hınsichtlich derRechte der Gew1ssens- und Glaubensfreiheit Ver- kommunistischen Infiltration 1St ND Ausnahme Nur be1stößt. Anfang dieses Jahres beantragte daher die NO - der Türkei machen, die schon AUus außenpolitischenwegische egierung die Aufhebung des Artikels der Ver- Gründen absolut antırussıs un: antıkommunistisch 1ST,
fassung VO 31 1814 der ein Aufenthaltsverbot für Die Gebiete, denen NSsere Betrachtung gilt, sind völkisch

P
Jesuiten Norwegen ausspricht nterstützt wurde diese un kulturell durchaus iıcht einheitlich gestaltet W 1e
Aktion der Regierung durch die 505 „liberalen Ele- INa  - be1i oberflächlicher Sıcht IineiNen sollte. Dazu kommt

der Staatskirche un durch sieben lutherische heute ıhre politische Aufgliederung viele Staaten, Pro-
Landesbischöfe, un ıhnen der rühere Prımas der NO - tektorate un: ein Gebiet (Algerien), das verwal-
wegischen Staatskirche, Bischot erggraVv, un Bischot tungsmäfßıg Teıl europäiischen Staates 1ST., 1lle dieseX Schjelderup VOnNn Hamar, die sıch IN der Aufhebung Völker un polıitischen Gebilde werden heute ıcht NUur

des Verbotes einverstanden erklärten, hrend DSEWI1SSC durch relig1öse un völkisch-nationale Strömungen ı gC1-
84. orthodoxe Gruppen sıch tür e1inNne Beibehaltung des STUISCr Verbindung gehalten, sondern auch eın außerlich,

Artikels aussprachen. Man daher Kürze wirtschaftlich, verkehrsmäßig, technisch untereinander
un M1 Europa 1ı stärker verbunden.die Aufhebung des Verbotes, da das Parlament bei die-

SCr Verfassungs derung auf keinen bedeutenden Wider- Zusammenschrumpfen des Mittelmeerraumesstand führenden protestantischen Kreıisen stoßen wird.
Dıe Zahl der Katholiken ı Norwegen beträgt 4000, dıe Erstmalig seıit der Römerzeıt, das Mittelmeer Herz
der Schweiz 1 Millionen. Weltreiches WAar, sind heute Krifte Werk
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n iNord- und Süd- Asıen ÖOzeanıen

Mittel-Amerika Amerika Atrıka TotalEuropa mML Indonesien ML Philippinen
133 137 3977 750 292 153 e“ saChristen 611 765 411 084 739 751 705 182 215 524 407

Römische Katholiken 092 437 91 346 667 21 J  « 064 926 13 235 247 13 465 233 715 475 508 220
Orthodoxe 1 858 585 112 447 669 106 O71 868 089 128 280 414
Protestanten 186 300 265 O98 113 5/72 145 8410 397 O  8 848 893 Z 692 196 503 520

'L

Juden 201 01010 627 01010 463 500 1 491 694 000 01010 11 532 500
Mohammedaner 600 139 156 866 000 751 2927847 359 000 75 01010 315 699 603
Zoroasteranhänger 124 89 124 890

O Shintoisten 25 000 O00 000 000
Taoisten 15 000 000 12 000 01010 200 000 053 200
Konfuziusanhänger . 01010 000 300 000 01018 500 000 300 790 500

11 Buddhisten 165 000 135 000 150 0060 000 150 300
Hindu 275 000 255 0110 000 300 00Ö 100 0ÖÖ 255 715 01010

000 O00 000 000 75 000 100 0[010 121 150 000Naturreligionen 01010
Sonstige der keıine Religion 618 078 11 490 079 061 761 173050 558 284 085 074 593 387 579154

15 Insgesamt 213 315 01010 107 390 000 53/ 538 000 1 280 676 000 196 878 000 31 990 000 367 737 000

politisch un: kulturell auseinanderftfallenden Raum W 16- medanıschen Intellektuellen, die sıch nach iıslamı-
der Einheit, zunächst solchen mehr außerer schen modernen Zivilisation sehnen, für die sS1ie siıch
un zivilisatorischer Art, zusammenzubinden iıcht die opfern wollen, unbewußt Sıe wollen kulturellen
Gewalt der Waffen, ıcht 1Ne überragend starke Islam retten, dessen relig1ösen Kern 61 selbst Herzen
Kultur schaften dieses Werk sondern die moderne Ver- preisgegeben haben. ber selbst wenn dem relig1ösen
kehrstechnik un die sıch ausbreitende westliche Zivilisa- Islam gelänge, den Liberalismus zurückzudrängen un
C10N, die ZUuUr Weltzivilisation wird Wenn die an Welr die techniısche Zivilisation islamisieren, wırd doch
durch die Errungenschaften der modernen Technik für dieses Zıel nıcht ganz erreichen. Das Bindeglied der tech-
die menschlichen Beziehungen kleiner wird nıschen Zivilisation zwischen Orient un Okzident ann
annn sich das Mittelmeerbecken infolge seiner geopoliti- N:  cht mehr, wen1gstens nıcht mehr i gegenwaftıgen Zeıt-
schen Anlage erst recht N!  cht VO dieser Entwicklung AUS- alter, gelöst werden.
schließen. So kommen aller Widerstände der Schick-
salspartner des Mittelmeerraumes die fer dieses Meeres Arabische Renaıussance und nationaler Gedanke
gyleichsam einander entgegen, und Aaus dem weıliten Bınnen-
meer wird ein kleiner Bınnensee Die technische Zivilisa- Neben der relig1ösen Erneuerung islamiıschen ÖOÖrient
tion dringt tiefer die mediterranen Zonen zibt 1iNe arabische Renaissance, die Verbin-

dung M1L der augenblicklichen Umgestaltung Mittel-Asıens un Afrikas ein un schafft allmählich ZSEWI1SSC steht. Man besinnt S1 auf das CISCNEC Kultur-gleiche außerliche Lebensformen un Grundhal- erbe, der schon erlangten oder hbald erwarteten rel-
tungen, WI1Ie sS1e die Europäer besitzen: [0)°4 0} auch die heit auch "kulturell Rückhalt geben. ImmerhinKulturen als Gesamterscheinungen nach w 1e VOTr tiefe hat sıch der panarabische Gedanke, der hauptsäch-Gegensätze ZEISCN Fs liegen der technischen Zivilisa- lich durch die oberen Mittelklassen propagıert un 3
L10N SCWI1SSC Gestaltungselemente, die alle Kulturen AMihren Interessen wiırd schwächer erT WIEeEesEN als »eindringen Auch Zeichen der Emanzıpatıon der arabı- der nationale Gedanke icht ohne außere un innereschen Völker beim Abschluß der Kolonialperiode wird
die islamische Kultur nıcht mehr JenNeE undurchdringliche Beeinflussung durch den westlichen Nationalismus

ysiıch den einzelnen Gebieten Miıttelmeer ein difte-Schranke aufrichten können, die viele Jahrhunderte Jlang
westliche un Ööstliche Gesittung scharf voneıinander renziertes Nationalgefühl durch Man bejaht die CMECIN-

Samme arabische Kultur, 11l S1Ee aber die Fassung at1ı0-
rennte Auch e1in islamiısches Großreich alten Stiles wird
sich iıcht mehr bilden lassen War möchte der Islam die nalen Eıgenseins bringen Da die arabischen Massen dem

Islam angehören, der Islam aber der arabischen Kulturtechnische Zivilisation des estens iıhres Mater1alismus
un Säkularismus entkleiden un S1Ee der islamıiıschen seın Gepräge gegeben hat, wiırbt INa  - für die Gleichung
Wertehierarchie einordnen ber W 245 mohammedanische Islamische Kultur arabische Kultur Hıer liegt ine

Intellektuelle un: die orthodoxe islamische Schicht 1er bedrückende Gefahr für die arabischen Christen, die 1nNe
arabische Kulturtradition auf cAQristlicher Basıs besitzenempfinden un wollen, 1STt ein sehr hartes Problem für

die Mohammedahner Tatsächlich 1St der westliche Mate- Das leidenschaftliche Verlangen nach Unabhängigkeit hat
rialısmus VOL allem Nahen Orient schon SCEIL vielen dem ganzen Kulturraum terner ıne aus  te
Jahrzehnten eingestromt un StEIFrOMT weılter ein Auch politische Solidarität hervorgerufen Die schon „freien
Nordafrika ZEWINNET GT° den küstennahen Gebieten, Staaten Nahen ÖOsten fühlen sıch schicksalhaft MI1

namentlich der französischen Einflußzone, mehr den noch un Vormundschaft stehenden Völkern
Raum Eın großer Teil der islamischen Führerschaft 1STE Nordafrika verbunden un suchen M1 allen Mitteln den
dem Liberalismus vertallen un dem AÄgnostizısmus - Tag beschleunigen, diesen die Selbständigkeıit des
gene1gt Oft 1SE dieser Entwicklungsprozeß den moham- Libyen geschenkt wırd



Arabäscbes Proletariat gefährten gemacht. Entsprechend der geistigen Umstel-
Jung gegenüber dem VWesten wırd jeder Versuch einerDıie technische Zivılısation hat 1im ganzeCch islamischen

Mittelmeerraum auch die moderne soz1.ale rage gebracht. Latinisierung schärfer als Je abgewiesen. Man besinnt siıch
namentliıch 1n der arabischen Christenheit autf die christ-Das NEeCUE Denken un die Lebenstormen liıch-nationalen Kulturtraditionen. Es besteht die Gefahr,die patriarchalischen Lebensformen un nehmen das daß die cQhristliche arabische Jugend ohne Pflege dessprichwörtliche Elend der Massen Aaus früherer eıit hın- eigenen Kulturgutes in die Erneuerungsbewegung derüber 1ın die sıch herausbildenden Formen eines modernen

Industrie- un:! Landarbeiterproletariates. Dıie größere mohammedanıs  -arabıischen Kultur einbezogen wird.
Die Bejahung der arabischen Kulturgrundlage tührt VO  -Freizügigkeit, ine Folge der Einführung der modernen selbst einer Annäherung der arabisch-christlichenTransportmittel, erleichtert das Eindringen revolutio-

narer Ideen un: Zusammenschlüsse. FEs se1 hier 1Ur Gruppen der verschiedenen Rıten un verstärkt die
erfolgreiche Arbeit der Apostolischen Delegaten bzwdie langsame Revolutionierung Französisch-Nordafrikas Internuntien, die Christen über alle Unterschiede desdurch die Hunderttausende VO Nordafrikanern erinnert, Rıtus hinweg unıversalkıirchlichem Denken, ZUur Ver-die periodisch 1n Frankreich Arbeıt suchen un siıch dann tiefung des kırchlichen Lebens, Zu Ausbau modernerbei Rückkehr in die Heımat 1n den alten Lebenstormen

ıcht mehr zurechtÄinden. Das NEeUe arabische Proletariat Apostolatsformen un ZAUET: Verteidigung ıhrer Rechte -
sammenzutühren. In dem Madße, w 1e die lateinische111 VO alten islamiıschen Fatalismus nıchts mehr wiıissen Schwesterkirche ihren westlichen Kulturausdruck 1n denun ordert stürmısch seine Rechte Da der Islam bisher

keine konstruktive Soz1alidee entwickelte, die den Missionsländern verliert un 1n die VWeıite der Weltkul-
hineinwächst, wird für die Orijentkirchen auch dieLebensformen der technischen Zivilisation gerecht WwIir  d, Zusammenarbeit mit der lateinischen Kırche leichter. Ingewıinnt die russische Lösung überall da Anziehungs- eiınem erheblichen Teil der unlerten Kirchengemeinden 1Stkraft, die Industrialisierung Eingang findet Das gilt deurtlich das Anwachsen weltkirchlichen Denkens be-auch für die Landarbeiterschaft da, ändlıche and-

arbeıt durch mechanische Miıttel ErSeLIzZt un der Arbeits- obachten. Für diejenigen lateinischen Priester aber, die
namentlich 1n der Heranbildung des orjentalischenprozeiß rationalisiert wiırd. Mıtten 1m Herzen des betont Klerus Hıltfe leisten, 1St dringend erforderlich, dafßantımaterialistischen un antıkommunistischen Islam ent- S1e den Priesternachwuchs ganz un Sal AUS dem Geistestehen tatsächlich ommunistische Zellen, Grupplerungen, der eigenen d1ristlichen Kulturtradition der OrientalenAnfänge VO Syndikaten. Zuerst 1ın Zusammen- erziehen.arbeit MIt den westlichen Kommunıisten entwickelt,

suchen diese Gruppilerungen sıch jetzt auf nationalem Der Kampf dıie kirchlichen SondergerichtshöfeBoden selbständig einzuri:  ten. Es entstehrt jene Oorm
eines natiıonalen Kommuniısmus, den Rufßland fördert, Trotz der Modernisierung der Staatsformen sind die

cQristlichen Gemeinschaften, abgesehen VO der Türkeı,über den Nationalismus die Weltrevolution Oran- 1n den mohammedanischen Staaten des Nahen Ostenszutreiben. 1mM FEhe- un Famılienrecht noch immer eigenen Gerichts-
höfen unterworten. Diese Sıtuation 1St VO Islam se1ner-Dıie Neue Lage un die orz:entalischen Kırchen
Ze1it bewußt herbeigeführt worden, weıl INa  } die Christen

Miıtten 1n dieser 1n Bewegung efindlichen Welt stehen nıcht 1ın die eigene Glaubensgemeinschaft aufnehmen
die Christen, die überall 1n großer Minderheit sınd miıt konnte un wollte. Es 1st 1U  en deutlich un überall das
Ausnahme des kleinen Libanonstaates, s1e ıne Bestreben sichtbar, die kirchlichen Sonderrechte abzu-
knappe Mehrheit bilden, mMIt den Mohammedanern schaften. Wenn die modernen arabischen Staaten nıicht
nebeneinander wohnen un 1ın gegenseıtiger Achtung - mehr den Islam als Staatsreligion proklamieren, sondern
sammenarbeiten. In den anderen Ländern stehen die sıch Als relig1ös neutrale moderne Staaten konstituieren,christlichen Mıiınorıitäten eiınem undurchdringlichen Islam können die Christen der Aufgabe dieser Privilegiengegenüber, der sıch schwer den Gedanken gewöhnen logisch ein Hindernis entgegensetzen, sSOWeIlt Rechte des
kann, die Christen in einem nach modernen Grundsätzen Staates 1ın rage kommen. Es 1St aber eın Unding, wenn
gebildeten Staate als gleichberechtigte Bürger mıtarbei- INa  — Nnu verlangt, dafß der Staat für die Christen durch
ten lassen. Die christlichen Gruppen ireten 1n Z7wel staatlıche Beamte Fragen des Kırchenrechtes rechtsgültigsoziologisch eutlich geschiedenen Formen auf, den 4au5 klären soll In Ägypten haben WIr heute den groteskendem Kulturraum dieser Staaten herausgewachsenen Kır- Fall; daß InNna  3 durch eın (jesetz VO AÄugust 1951
chen un den VO Westen her eingepflanzten. Zu die nıcht naturalisierten Christen Ägyptens VOT weltliche
ruppe gehören autf katholischer Seite die unılıerten (mohammedanische) Rıichter tellt, die ihre Ehe- un
Orientkirchen, ZUuUr letzteren VOTF allem die durch die Familienangelegenheiten nach dem Kanonischen echt
Kolonialeinwanderung entstandenen „Kolonialkirchen“ regeln sollen. Weitergehende Ansprüche des Staates auf
des lateinischen Rıtus. Beide Typen ertordern eine beson- die Abschaffung aller kirchlichen Sondergerichtshöfe
dere Betrachtung. konnten durch den einhelligen Protest der Betroffenen
Die nationale ewegung un die kulturelle Selbstbesin- abgewiesen werden. Die orthodox-islamischen Gruppen,

die überall die acht 1m Staate behalten oder wieder-NuNng 1ın der ausgehenden Kolonialära haben bei den
orientalischen Christen das Verlangen erweckt, erlangen möÖchten, veranlassen die Christen, vorläufig MIt

Bedingungen Staate mitzuarbeıiten, der s1ie außerster Entschiedenheit für die Erhaltung ıhrer Sonder-
Jange AusSs seiınem eigentlichen Leben fernhielt, un sıch rechte kämpfen. Solange die betreffenden Staaten

der Erneuerung der einheimischen Kultur beteili- ıcht iınwandfrei un endgültig auf die Durchsetzung
der theokratischen islamischen Staatsform verzichtetgn Der Kampf die Ansprüche Israels hat

christliche un mohammedanische Araber Waften- haben, bleibt dem Christen kein anderer Weg
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Dıie Kirchen der Kolonialära bewegungen in Europa ausrichtet. FEs sibt auch eine
soz1ale Gruppe, die namentlıch in Algerien die Zu-Neben den orientalischen Kirchen COhen jene sroßen sammenarbeit mi1t den Arabern begonnen hat Hıer siındKirchengemeinden, die 1mM Zeitalter der Kolonialära

durch Zuwanderung meIlst lateinischer Katholiken ent- hoffnungsvolle Änsätze, die ausgebaut werden mussen.
Nur Wenn die westlichen Christen, die das Schicksa]l nachstanden sind. Hıer kommen VOTL allem Tunesien, Algerien, Nordafrika führte, Aaus relig1öser un menschlicher Ver-Marokko 1n rage, eLtwa 17 Millionen Katholiken

des lateinischen Rıtus auf einem Gebiete verteılt leben, in pflichtung Brücken ıhren arabischen un: berberischen
Mitbürgern schlagen, wırd ihnen das Schicksa]l erspartdem der Islam die alten Kirchen seinerzeıit ausgetilgt hat bleiben, zurückgedrängt, isoliert un VO der Entwick-Viele dieser Christen sind 11U  > schon mehrere Generatı1ıo0-

nen 1im Lande ansäss1g, un iıhre Jugend bekommt eın Jung ausgeschlossen leiben. Die Folge ware dann
ein Ghetto-Dasein, das yroße Ahnlichkeit mMI1t jenem derHeimatgefühl. Für diese Christengemeinden erg1ibt orjentalıschen Christen 1n der Zeit der mohammedanıi-siıch Jetzt, die Kolonialperiode dem Ende nN-

veht, die rage der Eingliederung in ihre Lebensräume. schen Unterdrückung haben würde.
Jene den westlichen Christen, die als Funktionäre
der Kolonialmacht kommen un gehen, werden VO die-

Die ostafrikanische Am Aprıil vab der „OsservatdreSC Problem nıcht gequält. ber die Jugend der 1im
Mission Romano“ eın Dekret der Propaganda-Lande Ansässigen 1sSt der Lösung der rage brennend

interessiert. Bisher haben diese Kolonialkirchen MIt kaum kongregation bekannt, wodurch apst 1Us XIl in den OSt-
atrıkanischen Territorien Uganda, enya un Tanganjikabeachtlichem Klerusnachwuchs eın Eigenleben 1m moham- die Hıerarchie errichtet hat In Uganda wurde das Erzbis-medanischen Milieu geführt. Würden nı  cht ımmer wıieder

Priester AaUuS Europa S1Ee seelsorglich betreut haben, Lu  3 Rubaga mMi1t tüntf Suffraganbistümern, in enya das
Erzbistum Naıiirobi MI1t zZwel unterstellten Diıiözesen errich-stände um hre Seelsorgze katastrophal. Der AUS Europa
tet. Tanganjıka wıird 7wischen den Erzbistümern Dares-kommende un: in europäıscher Umwelrt e1]

des Klerus kennt 1mM allgemeinen wen1g VO  — der islamisch- salam un: Tabora aufgeteilt. Das erstitere hat fünf
suffragane Diözesen un 1ne Apostolische Präfektur, dasarabischen Kultur und beherrscht auch nıcht die arabische letztere sechs Biıstümer und 1ne Präfektur siıchSprache. Er 1st als Kulturvermittler wen1g gee1ignet. Des-

halb drängen die Bischöfe nıcht NnUu  — darauf, daß ord- Außerdem bleiben 1in Tanganjika w e1 exemte Abteien
nullius bestehen.afrıka einen einheimischen Klerus AUS den Kreisen der

weıßen Siedler erhält, sondern daß dieser Klerus auch Kirchliche Entwicklung
1ın seiner Vorbildung die arabische Kultur gründlıch Nunmehr z1bt in allen vıier Himmelsrichtungen deskennenlernt und auch arabisch spricht. Die eigentliche afrıkanischen Kontinents hierarchisch geordnete Provıin-
yroße Chance für die Europäer, sıch die einheimische zen der Kırche In Nordafrika bestehen se1it fast hundert
Kulturwelt anzuschließen, ware  A die Miıthilte der Jahren die Erzbistümer Algier un Karthago. In W est-
Schaffung einer Sozialordnung. 1er hat das hri- afrıka wurden durch das Dekret der Propaganda VO
tentum anzubieten. W as der Islam nıcht hat Um 18 Aprıl 1950 drei Erzdiözesen der Goldküste geschaf -die Glaubwürdigkeit der christlichen Botschaft sichern, fen Südafrıka wurde 11 Januar 1951 die Erz-
müßte das Christentum VO  $ den Europäern auch wirk- bistümer Kapstadt, Pretori1a, Durban un Bloemfonteinlich gelebt werden. Dıie soz1ale Arbeit aber müßte mi1it aufgeteilt.der helfenden Liebe VO  S} Mensch Mensch beginnen. Die Bedeutung der Maßnahme wurde Von Radio
Für Überheblichkeit, nationale Selbstgerechtigkeit un Vaticano 1n tolgenden Worten gewürdigt: „Diese Ma(ß -betontes Überlegenheitsgefühl gegenüber den Arabern nahme 1sSt ine offizielle Anerkennung für die außerordent-
ISt bei dieser Annäherungsmethode kein Platz Neben lıchen Fortschritte 1im jungen Aristlichen Afrika. ichtder Gebrechlichkeit eınes Kolonialkatholizismus, dessen Unrecht wırd Uganda als die Perle der atrıkanischen Miıs-
Miıtglieder 1n dem Bestreben, sıch ıne Exıstenz s1onen bezeichnet, un das sowohl mM1t Rücksicht auf die
schaffen, stark auf das Irdische gerichtet sind, 1St VOTr bedeutende Zahl der Katholiken un Katechumenen als
allem bedauern, daß der Mangel Seelsorgern vieler- auch auf die dauernde Zunahme des eingeborenen Klerus
OYTTIfSs 1ıne soliıde christliche Unterweıisung verhindert. Das un: endlich mıt Rücksicht auf den Eıter un die Hoch-
Christentum ın Nordafrika 1St stark national orlentiert. herzigkeit der Gläubigen, die allen Rassen un Klassen
Mıt dem Glauben hütet InNna  ; auch das eigene Volkstum, der Bevölkerung angehören.“Jenes Volkstum, das aber 1U  3 allmählich den Anschlufß Wenn mMan daran denkt, da{(ß 1n frühchristlicher e1it auf
an die Kultur der Umwelt finden mMu In Tunesien ISt dem Boden Afrikas eLtw2 s1ebenhundert Bıstümer bestan-
das relıg1öse Leben recht stark, weıl die französischen, den, die insgesamt durch den Islam vernichtet wurden, 1st
ıtalıenıschen, maltesischen Katholiken be1 der Sonntags- der Fortschritt der Mıssıon in Afrıka eın besonderes Her-

zugleıch iıhre natiıonale Gemeinschaft erleben. Diese zensanlıegen der Christenheit. Neben Belgisch-Kongo ZC+
natiıonale Betonung des Christentums ZIng lange hören Tanganyıka, das dem onNg0 benachbart iSt;, un:!
eıt weıt, daß die italienischen un die französischen Uganda den hoffnungsvollsten Gebieten der Afrıka-
Gemeinden 2Uum Verbindungen mıteinander hatten. Vor M1ISS1ON. In den Gebieten, die Jjetzt hierarchisch gegliedert
allem fehlt auch diesen nordafrıkanischen Europäer- wurden, Zzaählt INa  3 ungefähr 7wel Millionen Katholiken

der Obhut VO  s 1500 Priestern und 7600 Schwestern.kirchen ıne übergreifende Organısatıon 1n den welt-
iıchen Raum hinein. A, müßten Sozıialınstitutionen FEın Sorgenkind der Miıssıon 1St aber Kenya. icht NUur hat
gyeschaffen werden, die VO  e vornhereın das Wıirken 1n den den ersten Stoß des VO Norden her andrıngenden

Islam auszuhalten, der, WwWenn 11a VON Indonesien absieht,arabischen Raum hınein 1Ns Auge fassen. Es z1ibt eine kleine
relıg1öse Elite, die sıch den katholischen Erneuerungs- nırgendwo eıne größere missionarische Aktivität entfaltet
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nt ang der chen Küste. auch mäß1:  c CVO ng VGL die
politisch ine Schlüsselstellung ı "Afrika erlangt. unglaublich unrationelle Wiırtschaftsweise keinen Raum

in bot Nun haben die christliche 1ss1ıon un: die britische
Sozizale Gefahren Zivilisation JENC tammessıtten zurückgedrängt, ohne JE-

Dieses Land 1St etzten Jahre durch den Mau-Mau Auf- doch durch wirtschaftliche Rationalisierung für vermehr-
ten Nahrungsraum SOLSCNH. So 1ST auch 1er letztenstand weltbekannt geworden, über den die Herder-Kor-

respondenz Bereits Januar (7 Jhe., Seite 163) berich- Endes das Bevölkerungsproblem Motor der Revolution
un die Flucht die archaische Tradition, die der Mau-M e Der Autstand hat militärischer un polizeilicher Mau Bund anstrebt ein Prim1tlLver Ausdruck des Selbst-

JN
Gewaltanwendung un sozıaler Ma{fßnahmen — schutzes. Heute noch handelt 6S sıch dabei 1nNne VOLIr-gunsten der Eıngeborenen, die allerdings erst den An- hältnismäßig begrenzte ewegung, die sowohl gegenüberfängen stehen, bisher iıcht unterdrückt werden können,
un g1bt keine Anzeichen dafür, da{ß die unterirdische den CISCNCNHN Stammesgenossen MIiItt Zwang arbeitet als auch
Kraft der Revolutionsbewegung entscheidend geschwächt keine nachweisbaren Verbindungen m1T der panafrıka-

nischen nationalistischen ewegung besitzt. ber steht1SE. Man weiß heute, daß mehrere hunderttausend Eın-
geborene 1 enya un bis ı1158 angrenzende Tanganyıka außer rage, da{ß selbst dem dünn bevölkerten Afrika

1SsS1ı0nN un Zivilisation revolutionären Umsturzhinunter durch Eid, bei dem S1C ıhr Leben verpfän-
den, sıch verschworen haben, die Weißen einschließlich eher beschleunigen als verhindern, wenn S1IC icht durch

ine soz1ale un ökonomische Reform die Kraft der Eın-ihrer Kirchen, Schulen, Krankenhäuser un W aren geborenen, die sS1e geweckt un: gestärkt haben, Rıch-boykottieren un aut Geheiß ıhrer Führer M1 Gewalt
vertreıiben. LUNg auf 1Ne sroßzügige un vernünifitige Nutzung der

Rohstoffquellen lenken Dies 1STE gleichem aße einEs 1ST schr schwer übersehen, 1nWIieWwel die Christen Problem der Fınanzıerung WI1e der organiıschen geist1gen,enya der Mau-Mau-Bewegung gegenüber standhalten.
Während anfangs darüber sehr pessimistische Berichte C11N- politischen un wirtschaftlichen Erziehung
iefen, hat neuerdings Farrell CCSp Aaus Naırobi1
mitgeteıilt, daß der Mau Mau Terror die Christen
der Kırche Erzbistum Nairobi eher ZCNUTZTL als DC- Missionstätigkeit Se1it Ende Aprıl meldet der amerika-

in Indien bedroht nısche News Servıice VO  -schadet hat Farrel $1ibt ZWAaT, zufolge der Kipa-Meldung
\ VO J 1953 Z daß selbst cQhristliche Kınder SCZWUN- Schwierigkeiten, die die iındische Regjerung ausländischen

SCH worden sind den Mau-Mau-Eid schwören, un daß Missıionaren bei der Ausbreitung des Christentums berei-
tet Die Badische Zeıtung rachte 23 Aprıl 1ine No-der Terror groß 1St Jedoch den Christen keine

echten Apostasıen ennenswertfer Zahl verzeichnen. UZ daß das Wiıirken amerikanıscher Miıssı:onare indi-
schen Staate Madhya Pradesh Zentral-IndienWo S1IC könnten, schlössen SIC siıch Widerstandsgruppen
VO der Regierung dieses Staates untersagt worden SCI,ZUSAaAMMECN, und die Zahl der Tautbewerber se1 Steigen

begriffen. Die überzeugten Anhänger un Führer der weıl die Missionare „die Gefühle der Bevölkerung VeEI-
letzt“ haben Der GCWC News Service meldet untermRevolution kämen VOLr allem Aaus den religionslosen Re-

gierungsschulen, VO  3 denen die eglerung JE nıcht W Ce11- 70 Aprıil AUSs Madras, das dortige katholische Wochen-
blatt „The New Leader berichte, daß Hınduführer dasSCI als 180 habe schließen IMUusSsen., Man könne 1er das

Fiasko überstürzter Zivilisation auf eıin weltlicher TC1- Wachsen des Christentums ihrem Lande beklagten; 1115-

stiger Grundlage INIt Händen greifen. besondere wurde CIn Anführer der Hindu Mahasabha, der
ewegung der gläubigen Hiındu, gENANNT., Diese ewegungFarrel 1aber auch darauf hin, daß das Missionswerk habe W Gegenden Südındiens 1ine Kampagneder Kirche Ostafrıka AZUS Mangel Personal un

Mitteln, besonders für das Schulwesen, IN der rapiden Z Rückgewinnung VO ZU Christentum bekehrten Hın-
du begonnen. Am DF April meldete an CWC Newssoz1alen un: nationalen Entwicklung der Schwarzen iıcht

$; Schritt hält WOTAauUS sich bedrohliche Zukunftsaussichten Service — diese Meldung wurde VO KN  > Informations-
cdienst Nr Maı aufgenommen die indischeergeben. Dabeji 1SE sowohl das Interesse der Kirche gefähr- Zentral egıerung habe die Tätigkeit ausländischer Mıs-det die die Gestalt des zukunftsmächtigen

Kontinents bangt, als auch das lebenswichtige politische SiONAare mißbilligt. Der indısche Innenminiıster Kaıiılas
ath Katju hat VOFL der Ersten Kammer 1Ne Regierungs-un wirtschaftliche Interesse Europas un: insbesondere erklärung abgegeben, der sagte: „Während jeder-Englands. London un das anz' Empire chreibt Cin
InNnann Indien freiı tür Religion werben kann,Kundiger, „sehen enya schon naher Zukuntt der wünscht die Regierung nicht, daß Leute VORolle der Metropole VO  ; Ostafrika, der wichtigsten Strate- kommen un: dies u  3 VWenn ausländische Miıssıonare hier-gischen un politischen Basıs außerhalb der britischen In- her kommen, evangelisıeren, dann sollten SiIie JC eherseln un der Kommandostellung für die Vereinigung un: desto besser damıt authören.Kontrolle des militärischen Potentials des Kon- Den Anstofß dieser Kundgebung hatte 1ne Anzahl VO

iınents Reserve‘, auf dem die Zukuüunft der westlichen Anfragen aus den Reihen der Hindu-Abgeordneten DC-n  ß Länder beruht.“ geben. Seit Aprıl 1951 haben fünf NEUEC Missionsgesell-Dieser Berichterstatter 1St der Meınung, da{ß die Unruhe, schaften Zulassung Indien nachgesucht, 111C britische
die heute diesem Lande herrscht, nıcht allein der un: VIier amerikanische. ine katholische Gesellschaft
ungerechten Landverteilung ZUgunsten der Weißen lıegt, scheint sıch nıcht darunter befinden. Von Regierungs-
die gewöhnlich als ausschlaggebender Grund angeführt wurde festgestellt, daß ZC  e 65 katholische
wırd Die eger Kenyas, das übrıgens HRS höchst gemicht- un 50 protestantische Missionsgesellschaften Indien
rassıge Bevölkerung hat hätten bis die neuUESTIE eıit wirken. Von den uen Anträgen 1ST abgewiesen
mittels STAauUsamıcr archaischer Stammessitten CN über- worden, die übrigen sınd noch nıcht erledigt.
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Bedeutung für die K étboli/een Indiens nistischer Abgeordneter des Staates Travancore-Cochin
Jenes südindischen Staates, ın dem zugleich die meılistenObwohl also dieser Schritt oftenbar die Tätigkeit

amerıikanischer protestantischer Gruppen gerichtet SCWESCH
Christen un die estarkste ommunıistische Gruppe leben —
hatte die katholischen Missi0onare die üblıche An-ISt. 1St die Form der Erklärung des Innenminıisters doch schuldigung erhoben, S1e stünden 1m Dienst der imper1a-allgemein, da{fß auch die katholischen Mıssıonen sich da-

VO  e} betroften fühlen mußten. Die katholische Kirche hat lıstischen Mächte. Erzbischof Mathıas betonte dagegen,
da{fß katholische Miıssionare sıch nıcht MIt Politik betassen.1n Indien ın den etzten Jahren bemerkenswerte OTFrt- och se1 dıe Kırche unıversal und habe keinerle] Kassen-schritte gemacht. 1871 schätzte INa  w die Zahl der Katho-

lıken aut 768 52 Heute o1Dt 1n Indien und Pakiıstan oder Kastenvorurteile. Während des Zweıten Weltkriegs
cseijen katholische Mıssionare selbst ın Feindesland noch -

inmen ungefähr Miıllıonen. In ihrem Dienst stehen tolgreich SCWCSCH, weıl S1C eiNZ1g ihren geistliıchen Diıenstlaut CWC News Servıce VO 20 Aprıil 5500 Prie-
SGT VO  Z} denen WAar 3500 Einheimische sind, dıe übrigen ausübten. Der Erzbischof appellierte nıcht NUTr dıe Ver-

2000 aber Ausländer. Unter den 13 500 Ordensschwestern fassung, sondern auch dıe überlietferte relig1öse ole-
Z Indiens. uch die Malabar-Christen und katholischenbefinden sıch 2186 Ausländerinnen. Es würde also die

katholische Kırche in der Tat schwer treffen, WEeEeNN die AUS-
Malankaresen protestierten die Erklärung Katyus.
UÜbrigens haben sowohl tührende Hındu W1€ Mohamme-ländischen Miıssı:onare ıhre Glaubensverkündigung einsgel— daner den Standpunkt der katholischen Kırche demlen müßten.

Darum wandte sıch auch Erzbischof Louıis Mathıias SDB ıhren gyemacht News Service, 11 53)
VO  —$ Madras und Melıampur, der Leıiter der Katholischen Normaler ortgang der hatholischen AktivitätenAktıon be1 der indıischen Bischofskonterenz, sogleich
den Beschluß der Regierung. 95  Te Erklärung der Regie- Es tället auf, da die Internationale Fiıdes-Agentur über
rungspolitik steht in Gegensatz der relig1ösen Freiheıit, diese Kontroverse LLUT 9anz nebenbeij berichtet 2
die in der Verfassung yarantıert IS In der Tat Begreitlicherweise beschäftigt SIiEe 1n erstier Linıe den amer1-
bestimmt Art 25 der indischen Verfassung, da{ß „alle DPer- kanıschen Nachrichtendienst, da offenbar amerikanısche
on gleichmäßig Anrecht aut Gewissensfreiheit haben Miss:onare AT GHSPeN Stelle gemeınnt sind. ach dem Inter-
und das Recht besitzen, ihre Reliıgion frei bekennen, natıonalen Eides-Dienst geht inzwischen die Aktivität der
auszuüben und verbreiten“. katholischen Kırche und der katholischen Einrichtungen

1ın Indien ıhren normalen Weg weıter.
Besorgnisse des nNneENMINLSLETS Vom 25 Aprıl bıs Maı nat der Bund katholischer indı-

Gegenüber diesem und mannigfachen anderen Einsprüchen scher UnıLversitätsstudenten 1M Universitätskolleg St Philo-
hat jedoch w 1e CGCWC News Servıice unterm Maı InNnCeCNeEe 1n Mysore eın ager ZUur Schulung VO  s Leıtern der

Katholischen Aktıon abgehalten, dem jedes katholischemeldet der indische Innenminıster seine Opposıtion Universitätskolleg Indiens WEe1l oder drei Studenten ab-die „Proselytenmachereı“ wiederholt. Er betonte
seine Bewunderung für das soziale Wiırken der cQhristlichen gesandt hatte. Vom D} bıs Maı oll 1n Comnbatore dıe

Zzweıte Konterenz katholischer TamilschrittstellerMıssıonare, dem auch weıterhin nıchts 1n den Weg gelegt bei dem die katholische Produktion in Tamıl NCUEC An-werden soll, erklärte aber das Proselytenmachen tür schäd-
lich, weıl dazu führe, die verschiedenen Glaubensüber- 5 erhalten oll Der Bischotf VO  3 Guntur, einem

Suffiraganbistum VO  w Madras, hat übernommen, miıt —
ZCEUSUNSCH mıteinander vergleichen, und für verkehrt,; deren Gelehrten ine Übersetzung des Altenweıl 1ne Religion für besser erkläre als die anderen. Testaments in die Telugusprache beginnen. Teluguach hinduistischer Überzeugung sind alle Religionen 1mM wırd von etw2 Millionen Menschen gesprochen. Dietiefsten Grunde gleich wahr und NUur verschıiedene Wege Meldungen der Internationalen Fides-Agentur spiegelneın un demselben Göttlichen. Der Innenminister wI1e- dagegen immer wıeder die Bedrohung zumal der studen-derholte, da{fß der Artikel über die relig1öse Freiheit allen tischen. Jugend durch die csechr aktıve kommunistische Pro-Indern die Freiheit zebe, iıhre Ideen propagıeren; paganda wiıder.betreffe aber nicht die Rechte VO  Z Ausländern 1m Lande Bischof Pothacamury VO Bangalore, der augenblicklichAls weıteren Grund tür seıine Einstellung yab d da{fs ıne e1ise durch al1e Vereinigten Staaten macht, hat dennoft schwıer1g sel, testzustellen, wer die remden 15S10-
NaTfe in Indien finanzıere. Damıt 1St gew1( eın ganz

auch Ma1ı während eınes Aufenthalts 1ın Los Ange-
wesentlicher Grund dem Miıfßtrauen der Indischen Re- les laut (ENIC; News Servıce VO 1 1953 vVelr-

sichert, se1 überzeugt, Indien werde der missionarıschensierung gegenüber den ausländischen Mıssıonaren geNaANNT.
Man befürchtet ine politische Aktivität dieser Ausländer. Tätigkeit katholischer Miıss:onare bei der Ausübung iıhrer

wesentlichen Pflichten keine Hındernisse iın den Weg Jegen.Mınıster atyu stellte dieser polıtischen Aktivıtät die Ministerpräsident Nehru werde siıch dem Versuch des I'n„selbstlosen Dienste der wahren Vertreter des Christen-
tums“ gegenüber, die ıhr Leben 1m Kampf Unwis- nenministers zewı(ß auf Grund der Verfassung CNH>-

stellen. Nehru hat jedenftalls VOL nıcht Janger Zeıt, 1m-senheıt, Elend und AÄArmut hinbringen und keinen Unter- Dezember anl!äfßlich der 1900-Jahrfeier der An-
schied VO  $ Kaste, Farbe un Religion kennen. kunft des hl Thomas 1n Indıen, noch erklärt: „Die Tat-

sache, da ıne Religion oder eın Glaube AaUuUs eiınem ande-Erneuter Protest
CI Land kommt, macht diese nıcht eiınem Fremdling.

Auch auf diese 7zweıte Erklärung des indischen Innen- Wahrheıiıt 1St Wahrheit (truth 15 truth), immer seın
ministers un: zugleıich auf Kritiken VO  } kommunistischer «  mag. „Und das bedeutet auch“, fügte Bischof Pothaca-
Seıte der Verkündigung des Evangelıums hat ErzZz- MUrYy hinzu: Wahrheit 1Sst Wahrheıt, WeI immer S1E
ıschof Louıis Mathıas wıeder gEANLWOFTEL. Eın kommu- predigt.“
27 9/VII 401



A  A  A
v vr  8

} Ur hre die ko SÜ1S Ynt likenverfolgung WL de Y VC ın er] SE ıd
in In ochina pecn Indochina fast HAAA verurteilt IS at aberwieder I

O1lr vorrücken un NUur Aaus irgendwelchen, VOTL- Gegenwärtig hat keinerlei Bewegungsfreiheit, ann ıJe-
doch von eıt eit schriftlich MI1 sCc1iNnen Priestern VOCTLT-läufig noch unklaren Gründen von Moskau WeEer-

denkonnten, nehmen die Christenverfolgungen dort kehren.
AA INCT schärfere Formen Die Bevölkerung Indochinas Todesurteile sind auch über Priester un Laıjen Ver-

(nach dem „Neuen Herder“ von 949 24 Millionen, nach hängt worden, andere sind Zwangsarbeit verurteilt
NCWC News Service om 26 1953 auf 40 Millionen worden, wieder andere arten in den Gefängnissen auf

geschätzt) umta(ßt die zusammenhängendste Christenheit C1iMN Urteil Das Große un das Kleine Semiinar ınh
sind nach dieser Meldung noch offen, haben aber M1 gro-der asıatischen Missionsländer (vgl Herder-Korrespon-denz Jhg., Als sıch die oroße Offensive der ßen wirtschaftlichen Schwierigkeiten kämpfen. Die

kommunistischen Viet-Minh-Truppen VOTL C1NCeM Jahr VOLI- katholischen Schulen haben AUS Mangel Mitteln großen-
bereitete, wurden die Katholiken Viıet Nams VO  . den teıls schließen US$SSCH, NUur die Katechismusklassen wurden
Kommunisten heftig umworben S1C wurden aufgefordert, offengehalten.

der Befreiung des Vaterlandes mıtzuwirken, un Inan

versprach ıhnen volle Freiheit für iıhren Glauben. Kom-
munistische Broschüren konnten ZWAAar nıcht versuchen, den Okumenische achrichten
EISCNCNH Atheismus verschleiern, ohl aber nanntifen SIC
das kommunistische Ideal] N1g verschieden VO christ-

Der zweitelichen Dıie Werbung der Kommunisten die Me- Die Berichterstattung der Tagespresse
sischen Katholiken SGELZTE VEr  NSCNCNHN Maı C1iMN und Kirchenkampf un: kirchlicher Organe der EK  C über
wurde Julı noch gESTEISEIT. Vor allem wurde auch hier die NEUE Phase auttallender Unterdrückungsmafßnahmen

der Versuch gemacht, WG „Fortschrittliche Kiırche“ der Ostzonenregierung die öftfentliche Wirksamkeit
sründen; doch scheint das keinerlei Erfolg gehabt der evangeliıschen Landeskirchen begeht sıcher unab-

‚ haben sichtlich CIM wesentliıche Unterlassung. Sie annn den
Seit November begannen dann Gerüchte VO  3 Christen- Eindruck erwecken, als habe C111 systematischer Kirchen-
verfolgungen durchzudringen. Am 29 November meldete kampf Erst miıt Reihe drastischer Mafßfßnahmen
Le Monde > die Agentur Vıet-Nam-Presse habe die Ver- einzelne Pfarrer, die „Junge Gemeinde un

haftung Bischof Iran Huu-Ducs, des etzten noch VO bestimmte Außenwerke der nneren 1ssıon begonnen.
Rom konsekrierten vietnamesischen Bischofs un: Aposto- Dıieses Bıld bedarf Korrektur. Der Gegner hat sechr
lischen Vıkars VO  3 ınh der Provınz Nge AÄn, Trühzeitig Z Kirchenkampf“ angeSEtZL. Das begann
die zahlreicher katholischer Priester gemeldet Auch die VOTL Jahren 0 A, MIiIt der Zerschlagung des ländlichen roß-

grundbesitzes. Diese Aktion hat eit ıhre Fort-meılsten der Leıiter der Katholischen Lıga dieser Provınz
gefangengenommen worden. Die Provınz Nge-An SCETZUNG ertfahren durch die fortschreitende Ausrottung des

liegt 1 Norden des Staates Annam un hat starken selbständigen Bauerntums. Damıt wurden die Grundlagen
Prozentsatz katholischer Bevölkerung, der diese der wirtschaftlichen Unabhängigkeit VOr allem der änd-

Mafifßnahmen große rregung hervorriefen. lichen Kirchengemeinden aufgehoben, den Betrof-
Desungeachtet richtete Ho-Chi-Minh, der Leiter der kom- fenen bisher unbekannten Ausmaiß Die Landpfarrer kön-

munistischen Viet-Minh, Weihnachten 1E Botschaft 11eN weithin iıcht mehr oder nıcht ausreichend esoldet
un die Gebäude nıicht unterhalten werden. Zahlreichedie vietnamesischen Katholiken, der heißt A 1ST

für olk ebenso für die Katholiken WI1e für die Kirchengemeinden ussen zusammengelegt werden,
Nicht-Katholiken, besonders wichtig, leiben. Ortsgemeinden sind Aussterben, besonders Mirtel-
beglückwünsche aufrichtig diejenigen 1NSsSrer katholischen deutschland Das siınd Mafßnahmen auf lange Sicht, un S1C

Mitbürger, die aktiven Anteiıl der Widerstandsbewe- wirken gründlıch Der Gegner 1SEt der ökonomische Mate-
Zung nehmen un NsSerm Land auf diese Weıse helfen. rialismus, hat sSe1IL 1917 116 lange Praxıs un Erfahrung

den östlichen Ländern gesammelt. Er trifit die Wirklich-hoffe, daß alle Katholiken sıch CN INIL dem übrigen
3n 1 eıl NSTCS Volkes zusammenschließen, noch unerbitt- eıt der Kirche dort, SIC sichersten treften 1ST Er

licher kämpfen un die Angreifer un Verräter unNns- entlarvt ihr soziologisches Gefüge, das WILr 1ssen 65 SeItr
LCS Landes CNn., langem bürgerlich un bäuerlich bedingt 1ST Besondersdie
Gleich nach Neujahr haben die Christenverfolgungen landwirtschaftliche Sozlalısierung ZWINZT die Christen

Status confession1s, 1Ne Art „eschatologischer Ex1-Heftigkeit stark ZUZENOMMEN. COCWC News Servıce
meldete Nnierm 16 März da{ß den letzten zweı Monaten S1e mMUussen sich VO  - den bisher selbstverständlichen
400 indochinesische Priıester un Laıen festgenommen WOT- wirtschaftlichen Stützen, Erbe der Reformationszeit,
den sind Eınıige VO  3 ihnen sınd ZELOLEL worden. Dıiese lösen un Zanz NECUC Formen finden, die Gemeinschaft
Verfolgung fand VOTL allem Nge-An Die Nach- der Gläubigen der ernstlich Glaubenden auch der
richten, die Aaus den VO den Viet-Minh besetzten egen- sichtbaren Entfaltung sıchern, SOWEILL das eben möglıch
den kommen, sind naturgemäls spärlich SIC Lammen VO  w} 1ST Denn schon kommt der Gegner MI1t der Anmeldepflicht
Leuten, die flüchten konnten, un: CS 1STt häufig nNOt1g, für alle nıcht eigentlichen Sınne gottesdienstlichen Ver-

arten, bıs 1ne Nachricht VO  a} mehreren Seıten be- anstaltungen. Wır halten für notwendig, diesen klassen-
statıgt 1ST, ehe INan S1IC als zutreftend weitergebenA kämpferischen Hintergrund csehr nehmen, viel-

leicht We1it ernster als die Nachrichten über flagrante Un-S0 meldet der Internationale Fides-Dienst VO 25 April,
dafß Msgr Tran-Huu-Duc, der Apostolische Vikar VO:  3 terdrückungsmafßnahmen, die nach unseren Erfahrungen
ınh dessen 'Tod bereits gemeldet worden War, dreimal dem geistlichen Leben der Kirche WEN1gSTENS scha-
verhaftet worden IST, schließlich aber wieder freigelassen den pflegen. Sıe könnten auch weitgehend bedingt sC11H
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